
hl

liche Vorſchriften erlaſſen werden.

Nummer 46.

e alle e
Abend-Ausgabe.

Zeitung.
Jahrgang ISS.

Anzeige Gebühren
t die fünfgeſpaltene PetitZeile oder

Raum für Halle und Reg. Bez.
Merſeburg nur 15 4 ſonſt 29 4

Reclamen am Schluß des redactionellen
Theils die Zeile 40

Anzeigen Annahme bei der Expedition
und allen Annoncen-Epxpeditionen.
Fernſprechverbindurg mit

Berlin, Leipzig, Page e.ünſchg Nr. 158.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Redaktion und Gr pedition
Dalle, Leiprigerſtraße 87.

Halle a. S., Dienstag 28. Januar 1896.

Beſtellungen
für die

Konnte Februar-Müär;
auf die „Halleſche Zeitung“, Landes-
zeitung für die Provinz Sachſen e.
nehmen ſämmtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2 Mark für Halle und Sentgegen,
Giebichenſtein die unterzeichnete Expedition
zum Preiſe von 1 Mark 70 Pfg.

Poſtzeitungsliſte Nr. 2943

Expedition der „Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen c.

Einführungsgeſetz zum Lürger
lichen Geſetzbuche.

Das Einführungsgeſetz iſt ſoeben dem Reichstage S
gegangen. Niemand wird wohl die große Bedeutung dieſes
Entwurfes verkennen. Es dürfte daher angezeigt ſein, die vor
nehmſten Artikel deſſelben hier wiederzugeben.

Das Bürgerliche Geſetzbuch tritt an einem durch Kaiſerliche
Verordnung mit Zuſtimmung des Bundesraths
Tage, ſpäteſtens am gleichzeitig mit einem Geſetze,
betreffend Aenderungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der
r d und der Konkursordnung, einem Geſetz über
ie Zwangsverſteigerung und die Zwangsverwaltung, einer

Grundbuchordnung und einem Geſetz über die Angelegenheiten
der freiwilligen Gerichtsbarkeit in Kraft.

im Sinne des Bürgerlichen Geſetzbuchs und dieſes
Geſetzes iſt jede Rechtsnorm.

Soweit in dem Bürgerlichen Geſetzbuch oder in dieſem
Geſetze die Regelung den Landesgeſetzen vorbehalten oder be
ſtimmt iſt, daß landesgeſetzliche Vorſchriften unberührt bleiben
oder erlaſſen werden können, bleiben die beſtehenden landes
geſetzlichen Vorſchriften in Kraft und können neue landesgeſetz

Soweit in el oder in Landesgeſetzen auf Vor
ſchriften verwieſen iſt, welche durch das Bürgerliche Geſetzbuch
oder durch dieſes Geſetz außer Kraft geſetzt werden, treten an
deren Stelle die entſprechenden Vorſchriften des Bürgerlichen

Geſetzbuches oder dieſes Geſetzes. SAls Bundesſtaat im Sinne des Bürgerlichen er
buchs und dieſes Geſetzes gilt auch das Reichsland Elſa
Lothringen.

Die Geſchäftsfähigkeit einer wird nach den Ge
ſetzen des Staates beurtheilt, dem die Perſon angehört. Er
wirbt ein Ausländer, der volljährig iſt rechtlicheoder die

Aus großen Tagen.
Zur 25 jährigen Erinnerung.

127.

Die Kapitulation von Paris und der
Waffenſtillſtand.

Aus Nr. 25 der „Hall. Ztg., Jahrgang 1871.
Telegraphiſche Depeſchen.

Offiziell.
Verſailles, 27. Januar. General Kettler meldet, daß er

am 23. einen Vorſtoß in der Richtung auf Dijon gemacht und
5 Offiziere, 150 Mann gefangen genommen habe. Der Fahnenträger
des 2. Bataillons des Regiments Nr. 61 iſt dabei im Waldgefechte
in der Nacht erſchoſſen worden, die Fahne wird vermißt. Jn der
Gegend zwiſchen Chatillon und Monterau haben ſich feindliche Ab
theilungen gezeigt.

Vor Paris ſchweigt gemäß Verabredung ſeit 12 Uhr in der
Nacht vom 26. zum 27. vorläufig beiderſeits das Geſchützfeuer.

von Podbielski.
London, 28. Januar. Das auswärtige Amt veröffentlicht

ein Telegramm des Generals Walker aus Verſailles vom 27. Jan.
8 Uhr Morgens, welches mit den anderweitigen Mittheilungen über
die Capitulations Verhandlungen genau übereinſtimmt. Seit
12 Uhr Nachts erfolgte die vollſtändige Einſtellung des Feuers vor
Paris in Folge ſiattgehabter Verhandlungen zwiſchen Bismarck
und Favre.

ondon, 28. Januar. Eine Depeſche der „Timens“ aus
Verſailles vom 27. Jan. meldet: Favre iſt mit General Beaufort
hierher zurückgekehrt. Für das geſammte Frankreich iſt ein Waffen
ſtillſtand abgeſchloſſen.

„So ſind denn die Tage von Paris gezählt
Kriſis iſt endlich eingetreten. Die „Zeit der
für den „Mittelpunkt der Menſchheit

die lang erwartete
apitulation“ iſt auch

für das „wunderſchöne,“ von

Stellung eines Volljährigen hat die Reichsangehörigkeit, ſo
behält er die rechtliche Stellung eines Volljährigen, auch wenner nach den deutſchen Geſetzen nicht volljährig ſt Nimmt ein

Ausländer im Jnland ein Rechtsgeſchäft vor, für das er ge
ſchäftsunfähig oder die Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt, ſo gilt
er für dieſes Rechtsgeſchäft inſoweit als geſchäftsfähig, als er
nach den deutſchen Geſetzen geſchäftsfähig ſein würde. Auf
familienrechtliche und erbrechtliche Rechtsgeſchäfte, ſowie auf
Rechtsgeſchäfte, durch die über ein ausländiſches Grundſtück
verfügt wird, findet dieſe Vorſchrift keine Anwendung.

Ein Ausländer kann im Jnlande nach den deutſchen
Geſetzen entmündigt werden, wenn er ſeinen Wohnſitz oder,
falls er keinen Wohnſitz hat, ſeinen Aufenthalt im Jn-
lande hat.

Ein Verſchollener kann im Jnlande nach den deutſchen
Geſetzen für todt erklärt werden, wenn er bei dem Beginne der
Verſchollenheit ein Deutſcher war.

Die Eingehung der Ehe wird, ſofern auch nur einer der
Verlobten ein Deutſcher iſt, in Anſehung eines jeden der Ver-
lobten nach den Geſetzen des Staates beurtheilt, dem der Ver-
lobte angehört. Das Gleiche gilt für Ausländer, die im Jn-
land eine Ehe eingehen. Jn Anſehung der Ehefrau eines nach
Artikel 8 Abſ. 3 für todt erklärten Ausländers wird die Ein-
gehung der Ehe nach den deutſchen Geſetzen beurtheilt. Die
Form einer Ehe, die im Jnlande geſchloſſen wird, beſtimmt ſich
ausſchließlich nach den deutſchen Geſetzen.

Die perſönlichen Rechtsbeziehungen deutſcher Ehegatten zu
einander werden nach den deutſchen Geſetzen beurtheilt, auch
wenn die Ehegatten ihren Wohnſitz im Auslande haben. Die
deutſchen Geſetze finden auch Anwendung, wenn der Mann
die Reichsangehörigkeit verloren, die Frau ſie aber be
halten hat.

Das eheliche Güterrecht wird nach den deutſchen Geſetzen
beurtheilt, wenn der Ehemann zur Zeit der Eheſchließung ein
Deutſcher war. Erwirbt der Ehemann nach der Eingehung der
Ehe die Reichsangehörigkeit oder haben ausländiſche Ehegatten
ihren Wohnſitz im Jnlande, ſo ſind für das eheliche Güterrecht
die Geſetze des Staates maßgebend, dem der Mann zur Zeit
der Eingehung der Ehe angehörte die Ehegatten können jedoch
einen Ehevertrag ſchließen, auch wenn er nach dieſen Geſetzen
unzuläſſig ſein würde.

Haben ausländiſche Ehegatten oder Ehegatten, die nach
der Eingehung der Ehe die Reichsangehörigkeit erwerben, denWohnſitz im Inlande ſo finden die Vorſchriften des S 1418

des Bürgerlichen Geſetzbuchs
ausländiſche geſetzliche
gleich.

Für die Scheidung der Ehe ſind die Geſetze des Staates
maßgebend, dem der Ehemann zur Zeit der Erhebung der
Klage angehört. Eine Thatſache, die ſich ereignet hat,
während der Mann einem anderen Staate angehörte,
kann als Scheidungsgrund nur geltend gemacht werden,
wenn die Thatſache auch nach den Geſetzen dieſes Staates
ein Scheidungsgrund oder ein Trennungsgrund iſt. Jſt zur
Zeit der Erhebung der Klage die Reichsangehörigkeit des
Mannes erloſchen, die Frau aber Deutſche, ſo finden die
deutſchen Geſetze Anwendung. J Scheidung kann auf Grund
eines ausländiſchen Geſetzes im Jnlande nur erkannt werden,

entſprechende Anwendung der
üterſtand ſteht einem vertragsmäßigen

der „ganzen Welt ſo geliebte“ Paris gekommen. Kein Bürger hat
Luſt, ſich „unter ſeinen Trümmern begraben zu laſſen,“ und die
Bürgerinnen verſchmähen es, die Rolle der „Heldinnen von Sara-
goſſa“ weiter zu ſpielen. Weder die „Flinten von Lyon,“ noch die
„Büchſen von Bordeaux,“ nicht der „Degen von Rouen,“ noch „das
Lied von Marſeille“ vermochten „das Mekka der Civiliſation“ zu
retten. Stolz roird die ſchwarzweißrothe Fahne auf der Spitze von
Notre Dame wehen und der Welt den Sieg Deutſchlands über das
„Centrum der Geiſter, Herzen und Seelen“ verkünden. Trotz des
dreifachen „Niemals“ des Herrn Victor Hugo ſteht dem deutſchen
Kaiſer der Weg offen in das „Gehirn des allgemeinen Gedankens,“
in den „Heerd des Lichts,“ um dort den Frieden zu diktiren.

Noch vor wenig Tagen führte Gambetta die ſtolze Sprache der
äußerſten Unnachgiebigkeit, noch am 20. Januar hatte die Pariſer Re

in einer pathetiſchen Anſprache zum Widerſtande bis auf's
eußerſte angeſpornt. Und vier Tage darauf erklärt die Regierung,

„der kritiſche Moment“ ſei gekommen, und Jules Favre erſcheint im
Hauptquartier. Die republikaniſchen Deputirten, die am 4. September
aus eigener Machtvollkommenheit die Führung der Landesvertheidigung
übernahmen, die dem Lande gelobten, daß die Republik den Sieg
an die franzöſiſchen Fahnen heften, die Fremdlinge vertre iben, einen
glorreichen Frieden erkämpfen werde, Steuern erhoben, Anleihen
machten, Präfekten und Generäle ernannten, die waffenfähigen
Mannſchaften zur Fahne beriefen, und Jeden mit dem Tode
bedrohten, der von Kapitulation ſprach ſie befinden ſich
heute im Kaiſerlichen Hauptquartier, um dort die
Uebergabe von Paris wenn nicht den Frieden,
zu erbitten. Die letzten Tage haben die Widerſtandskraft gebrochen.

Der Entſatz, nach dem man nach allen vier Himmelsgegenden
mit verzweifelnder Ungeduld ausſpähte, kam nicht. Die zahlreichen,
aber zu einer energiſchen Kriegführung nicht befähigten Heere, welche
Gambetta aus der Erde ſtampfte, ſind geworfen, zerſtreut und weiter
als je von dem einzigen Zielpunkte ihrer nationalen Aufgabe abge-
drängt die Einſchließung iſt eine engere und gleichzeitig feſtere ge
worden und legte ſich als undurchdringlicher Gegenwall um die Werke
der Weltſtadt herum das Bombardement, das ſpät, aber unerbittlich
ſeine Verheerungen anrichtet, erſtreckte ſich bereits über nahezu ein
Drittel von Paris und verbreitete Tod und Entſetzen in den Wohn
ſtätten von ſechs- bis ſiebenmalhunderttauſend Menſchen. Jm Jnnern
Mangel an den nothwendigen Lebensbedürfniſſen, Fieiſch und Brot
ſind auf ſchmale Rationen herabgeſetzt, Licht und Heizung gehen aus,
Krankheiten, moraliſche und phyſiſche Plagen aller
Art fordern mit jedem Tage zahlreichere Opfer, und alle Verſuche,
die bis zur Stunde unternommen wurden, um den ehernen Reif zu
ſprengen, der erdrückend um das Haupt Frankreichs geſchlagen iſt,
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wenn auch nach den deutſchen Geſetzen die Scheidung zuläſſig
ſein würde.

Eine Vormundſchaft oder eine Pflegſchaft kann im Jnland
auch über einen Ausländer, ſofern der Staat, dem er ange-
hört, die Fürſorge nicht übernimmt, angeordnet werden, wenn
der Ausländer nach den Geſetzen dieſes Staates der Fürſorge
bedarf oder im Jnland entmündigt iſt. Das deutſche Vor-
mundſchaftsgericht kann vorläufige Maßregeln treffen, ſo lange
eine Vormundſchaft oder Pflegſchaft nicht angeordnet iſt.

Ein Deutſcher wird, auch wenn er ſeinen Wohnſitz im
Auslande hat, nach den Deutſchen Geſetzen beerbt. Hat ein
Deutſcher zur Zeit ſeines Todes ſeinen Wohnſitz im Auslande
gehabt, ſo können die Erben ſich in Anſehung der Haftung für
die Nachlaßverbindlichkeiten auch auf die an dem Wohnſitze des
Erblaſſers geltenden Geſetze berufen. Erwirbt ein Ausländer,
der eine Verfügung von Todeswegen errichtet oder aufgehoben
hat, die Reichsangehörigkeit, ſo wird die Giltigkeit der Er-
richtung oder die Aufhebung nach den Geſetzen des Staates
beurtheilt, dem er zur Zeit der Errichtung oder der Aufhebung
nach den Geſetzen des Staates beurtheilt, dem er zur Zeit der
Errichtung oder der Aufhebung angehörte auch behält er die
Fähigkeit zur Errichtung einer Verfügung von Todeswegen,
ſelbſt wenn er das nach den Deutſchen Geſetzen dazu erforder-
liche Alter noch nicht erreicht hal. Die Vorſchrift des Artikel
10 Abſ. 1 Satz 2 bleibt unberührt.

Ein Ausländer, der zur Zeit ſeines Todes ſeinen Wohn
ſitz im Jnlande hatte, wird nach den Geſetzen des Staates
beerbt, dem er zur Zeit ſeines Todes angehörte. Ein Deutſcher
kann jedoch erbrechtliche Anſprüche auch dann geltend machen,
wenn ſie nur nach den deutſchen Geſetzen begründet ſind, es
ſei denn, daß nach dem Rechte des Staates, dem der Erblaſſer
angehörte, für die Beerbung eines Deutſchen, welcher ſeinen
Wege in dieſem Staate hatte, die deutſchen Geſetze aus
ſchließlich maßgebend ſind.

Gelangt aus einem im Ausland eröffneten Nach-
laſſe für die nach den dortigen Geſetzen berechtigten
Erben oder Vermächtnißnehmer durch Vermittelung
Deutſcher Behörden Vermögen ins Jnland, ſo kann ein Anderer
der Herausgabe aus dem Grunde widerſprechen, daß er als
Erbe oder Vermächtnißnehmer einen Anſpruch auf das Ver-
mögen habe.

Der zweite Abſchnitt behandelt das Verhältniß des Bürger
lichen Geſetzbuches zu den Reichsgeſetzen und der dritte Ab-
ſchnitt das Verhältniß des B. G. zu den Landesgeſetzen.

Der vierte Abſchnitt enthält die Uebergangsvorſchriften.
Wichtig ſind daraus u. A. folgende Paſſus:

Der Ehegatte einer vor dem Jnkrafttreten des
Bürgerlichen Geſetzbuches für todt erklärten Perſon
kann nach dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs
eine neue Ehe eingehen, auch wenn die Wiederverheirathung
nach den bisherigen Geſetzen nicht zuläſſig ſein würde.Jn Kraft bleiben die lundepge ſehen Vorſchriften, welche

die zur Zeit des Jnkrafttretens des Bürgerlichen Geſetzbuchs
e landſchaftlichen oder ritterſchaftlichen Kreditanſtalten
)etreffen.

Für Zins-, Renten- und Gewinnantheilſcheine, die nach
dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs für ein vor
dieſer Zeit ausgeſtelltes Jnhaberpapier ausgegeben werden
ſind die Geſetze maßgebend, welche für die vor dem Jnkraft

ſind, trotz der Ströme Blutes, die gefloſſen ſind, mißlungen. Der
letzte, gewaltige Vorſtoß, den die auserleſenſten Streitkräfte der Be-
lagerten am 19. Januar unternommen, iſt an der unerſchütterlichen
Feſtigkeit der deutſchen Heere geſcheitert.

Aber noch größere Gefahren für die Regierung tauchten im Jnnern
des unvergeßlichen Kraters der zwei Millionen-Stadt auf, als die auf
politiſchen wie auf ſozialem Gebiete ſich bekämpfenden Parteien, die
nur die bittere Noth und das unlöſchliche Rachebedürfniß zum
äußerſten Widerſtand gegen den gemeinſamen Todfeind zuſammen
geballt hatten, aufeinanderplatzten. Nach einem mißlungenen Verſuch
am 21. durch eine Wiederholung des 31. Oktober die Gewalt in die
Hände zu bekommen und nachdem Delescluze die Wahl eines aus
200 Volksvertretern beſtehenden Konvents vergebens gefordert hatte,
erhob ſich die rothe Partei in der Nacht vom 22. zum 23. Januar,
griff das Gefängniß Mazas an, befreite Flourens und ſuchte auf der
Mairie des 20. Arrondiſſements den Aufruhr zu inſtalliren. Erſt
am 23. Vormittags gelang es dem an Stelle Trochu's zum Kom
mandanten der Armee von Paris ernannten General Vinoy die
Emeute blutig niederzukämpfen. Die Nationalgarde blieb im Moment
Herr der Situation, indeſſen konnte ſich die Regierung die ungeheure
Gefahr der Lage nicht mehr verhehlen.

Was blieb in ſo verzweifelter Lage übrig als in den ſauern
Apfel zu beißen und ſich zur Kapitulation zu bequemen Schon das
Geſuch Trochus um 48 ſtündigen Waffenſtillſtand, war der erſte
Schritt dazu indem der darum im Deutſchen Hauptquartier nach
ſuchende Adjutant Trochus zugleich den geheimen Auftrag hatte, die
Bedingungen für einen Abzug der Pariſer Beſatzungstruppen zu
erforſchen. Bald darauf iſt denn Jules Favre gefolgt zum zweiten
Mal hat er ſich entſchloſſen, in einem für Frankreich verhängniß-
vollen Augenblicke dem verhaßten Feinde perſönlich gegen-
überzutreten und mit ihm zu verhandeln. Er verlangte zwar
als Bedingung der Kapitulation den Abzug der Garniſon
mit allen kriegeriſchen Ehren indeß derſelbe Anſpruch wurde
auch vor Sedan und in Metz zu Anfang erhoben und dennoch
mußte man ſich bald darauf in das Unvermeidliche und Unabwend-
bare fügen. Es iſt nicht einzuſehen, weshalb man der Pariſer Armee
mehr Ehre erweiſen ſollte, als der Armee von Metz. Daß jene tap-
ferer als dieſe geweſen wäre, kann Niemand behaupten, und mehr
gehungert hat ſie auch nicht. Darum mußte eine abſolute unbe
de Kapitulation von Paris die Unterhandlung mit Favre er
öffnen.

Allein Bismarck war nicht gewillt, die Kapitulation von Paris
abzuſchließen, ohne die Baſis der Friedenspräliminarien mit der
Regierung der Nationalvertheidigung vereinbart zu haben. Daß
Graf Bismarck den doppelten Charakter von Paris als einer Feſtung
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treten des Bürgerlichen Geſetzbuchs ausgegebenen Scheine
gleicher Art gelten.

e Aufercoresſetzung von Schuldverſchreibungen auf den
Jnh wer ſindet nach dem Jnkraftreten des Bürgerlichen Geſetz
buchs nicht mehr ſtatt. Eine vorher erfolgte Außercoursſetzung
et mit dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs ihre

irkung.
Die Giltigkeit einer vor dem Jnkrafttreten des Bürger

lichen Geſetzbuchs geſchloſſenen Ehe beſtimmt ſich nach den bis
herigen Geſetzen. Eine nach den bisherigen h nichtige
oder ungiltige Ehe iſt als von Anfang an giltig anzuſehen, wenn
die Ehegatten zur Zeit des Jnkrafttretens des Bürgerlichen Geſetz
buchs noch als Ehegatten mit einander leben und der Grund, auf
dem die Nichtigkeit oder die Ungiltigkeit beruht, nach den Vor
ſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs die Nichtigkeit oder die
Anfechtbarkeit der Ehe nicht zur Folge haben oder dieſe Wir
kung verloren haben würde. Die für die Anfechtung im
Bürgerlichen Geſetzbuche beſtimmte Friſt beginnt nicht vor dem
Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuchs. Die nach den bis
herigen Geſetzen erfolgte Ungiltigkeitserklärung einer Ehe
ſteht der Nichtigkeitserklärung nach dem Bürgerlichen Geſetz
buche gleich.

Die perſönlichen Rechtsbeziehungen der Ehegatten zu
einander, insbeſondere die gegenſeitige Unterhaltspflicht, be
ſtimmen ſich auch für die zur Zeit des Jnkrafttretens des

Geſetzbuchs beſtehenden Ehen nach deſſen Vor-
riften.

Für den Güterſtand einer zur Zeit des Jnkrafttretens des
Bürgerlichen Geſetzbuches beſtehenden Ehe bleiben die bisheri-
en Geſetze maßgebend. Dies gilt insbeſondere auch von den

Vorſchriften über die erblichen Wirkungen des Güterſtandes
und von den Vorſchriften der franzöſiſchen und der badiſchen

Gefetze über das Verfahren bei Vermögensabſonderungen
chen Ehegatten. Eine nach den Vorſchriften des Bürger

ichen Geſetzbuches. zuläſſige Regelung des Güterſtandes kann
durch Ehevertrag auch dann getroffen werden wenn nach den
bisherigen Geſetzen ein Ehevertrag unzuläſſig ſein würde. So
weit die Ehefrau nach den für den bisherigen Güterſtand
maßgebenden Geſetzen infolge des Güterſtandes oder der Ehe
in der Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt, bleibt dieſe Beſchrän-
kung in Kraft, ſo lange der bisherige Güterſtand beſteht.

Die landesgeſetzlichen Vorſchriften, nach welchen Mitglieder
gewiſſer ritterſchaftlicher Familien bei der Ordnung der Erbfolge
in ihren Nachlaß durch das Pflichttheilsrecht nicht beſchränkt
ſind, bleiben in Anſehung derjenigen Familien in Kraft, welchen
dieſes Recht zur Zeit des Jnkrafttretens des Bürgerlichen Ge-
ſetzbuches zuſteht.

Die vor dem Jnkrafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches
erfolgte Errichtung eines Erbverzichtsvertrages ſowie die Wir-
kungen eines ſolchen Vertrages beſtimmen ſich nach den bis-
herigen Geſetzen. Das Gleiche gilt von einem vor dem Jn-
krafttreten des Bürgerlichen Geſetzbuches geſchloſſenen Ver
trage, durch den ein Erbverzichts Vertrag aufgehoben
worden iſt.

Zum ruſſiſch türkiſchen Schutz und Trutz
bündniſſe.

Die ruſſiſch- türkiſchen Beziehungen ſind, ungeachtet des
nachdrücklichen Desaveus, dem die Meldung der „Pall Mall
Gazette“ von dem Abſchluſſe eines Schutz und Trutzbündniſſes
o den beiden genannten Mächten begegnet iſt, doch ſo
vortrefflicher Art, daß es als ein ziemlich müßiges Beginnen
gelten kann, wenn in der politiſchen Tagespreſſe darüber ge
ſtritten wird, ob dieſe ziehungen ſich zu der Form
eines Bündniſſes verdichtet haben oder nicht. Genug,
in Konſtantinopel und in St. Petersburg herrſcht
Uebereinſtimmung der Anſchauungsweiſe bezüglich der
gegenwärtigen Geſtaltung der Orientlage und der Gefahren,
welche aus einer Offenhaltung der armeniſchen Kriſe für die
Zukunft erwachſen könnten. Sowohl an der Newa wie am
Boſporus gehen deshalb die Wünſche und Beſtrebungen der

maßgebenden Kreiſe dahin, daß in Armenien geordnete Ver-
hältniſſe hergeſtellt werden, die es den gegentheiligen Ein-

üſſen unmöglich machen würden, beim Eintritte der milderen
Jahreszeit dort Hebel anzuſetzen, um die Türkei in neue und
größtere Schwierigkeiten zu ſtürzen. Die Ankunft der Konſuln
in Margſch leiſtet der Hoffnung Vorſchub, daß ihnen bei allſeitigem
guten Willen die Vermittelung zwiſchen den in
Zeitun und der türkiſchen Regierung gelingen werde. Ein erfolg-
reiches Reſultat der konſulariſchen Vermittelungsaktion iſt um

und als des Sitzes der factiſchen Regierung nicht außer Acht läßt, hat
erſt neuerdings das Schreiben des Reichskanzlers an Jules Favre
vom 16. bewieſen. In demſelben Briefe hat nun zwar Graf Bis-
marck Herrn Favre auf den Unterſchied zwiſchen einer vom Volke
und vom Auslande anerkannten Regierung und einer faktiſchen Re
gierung hingewieſen. Daß Herr Favre der Miniſter der faktiſchen Re
gierung iſt, hat Graf Bismarck jedoch ausdrücklich anerkannt auf
dieſer Baſis müſſen die Verhandlungen gepflogen werden. Durch
die bloße Kapitulation würde die Regierung der Nationalvertheidigung
in deutſche Kriegsgefangenſchaft gerathen. Deßhalb mußte die Re
gierung der Nationalvertheidigung, in deren Namen ſeit dem 4. Sep-
tember der Krieg gegen die deutſchen Heere geführt wird, wenn ſie
von der Kapitulation ausgenommen ſein will, gleichzeitig den Ab-
ſchluß eines Waffenſtillſtandes zur Führung der Friedendverhand-
lungen in Vorſchlag bringen.

Dieſer Waffenſtillſtand iſt am 27. Januar im Hauptquartier zu
Verſailles zwiſchen Bismarck und J. Favre für das geſammte Frank
reich abgeſchloſſen worden.

Noch aus andern Gründen als den obigen, iſt es ſür die provi-
ſoriſche Regierung ein Gebot der Klugheit, zugleich mit dem Schickſal
von Paris das Geſchick Frankreichs auszutragen. Zunächſt iſt die
Lage der Hauptſtadt eine ſolche, daß jede Verzögerung der Kapitu-
lation die Nothwendigkeit derſelben dringender macht. Die Lebens-
mittel der belagerten Stadt dürften kaum länger noch als drei
Wochen reichen ſoll alſo nicht die Hungersnoth nach dem Falle der
Rieſenfeſtung Zehntauſende dahinraffen, ſo muß, ehe der Proviant
aufgezehrt iſt, die Kapitulation abgeſchloſſen werden. Ferner würde,
ſo lange der Krieg in der Provinz fortdauert, keine Beruhigung der
ſieberhaft erregten und durch das noch lange nicht an ſeinem Gipfel
angekommene Elend zum Wahnſinn zu treibenden Pariſer Volks
maſſen zu erhoffen ſein.

Jn Paris gilt ferner das Schickſal Frankreichs von ſeinem
Mittelpunkt immer noch unzertrennlich. Endlich kann Bismarck als letz
ten Trumpf die Einſetzung der Napoleoniden ausſpielen. Auch Gam
betta, gegen deſſen Willkürherrſchaft die Oppoſition immer entſchie-
dener ihr Haupt erhebt, kann ſich der Gewalt dieſer, für den Frieden
ſorechenden Gründe, nicht erwehren. Die Verantwortlichkeit für
rinen fortgeſetzten Widerſtand wird nachgerade ſo ſchwer, daß fie kein
Menſch mehr wird auf ſeine Schultern nehmen mögen.

So ſtehen wir denn am Ende des furchtbaren Dramas Sieg-
gefrönt, ein einig Voll, ſtehen wir an der Schwelle des holden
Friedens und im Triumph führt der deutſche Kaiſer das wieder
ewon ElſaßLothringen heim, in Reich des Friedens, der

Freiheit und der Geſittung!

ſo wahrſcheinlicher, je weniger etwaigen zu weit Be
ne der Jnſurgenten ſeitens der armenienfreundlichen

gitationskomites und ihrer Hintermänner das Wort geredet
werden wird.

Wie bekannt, hat die ruſſiſche Politik die Unruhen, welche
vergangenen Herbſt in Türkiſch-Armenien ausbrachen, von
Anbeginn verurtheilt und ſich ihnen gegenüber ablehnend
verhalten. Sie vertrat die Anſchauung, daß mit der
Anſtiftung innerer Wirren weder den Jntereſſen der
Pforte, noch jenen ihrer chriſtlichen Unterthanen gedient

Jn dem weiten Gebiete des ottomaniſchen Reiches,
as jetzt von einem Ende bis zum anderen mit Gährungs-

keimen durchſetzt iſt, bildet die Autorität der Konſtantinopeler
Zentralregierung den einzigen ſtabilen Punkt, an deſſen Feſt
haltung und Stärkung alle diejenigen Elemente ein gleich
mäßiges Jntereſſe haben, welche nicht grundſätzlich auf den
Umſturz alles Beſtehenden hinarbeiten, weil ſie bei dieſer Ge
legenheit im Trüben fiſchen möchten. Rußland gehört nicht zu
dieſen Elementen, und die ruſſiſche Politik iſt, wie dies zu ver
Wggenen Malen aus autoritativſten Munde der

elt verkündet wurde, Kriegsabenteuern grundſätzlich
abgeneigt. Sie bleibt daher nur konſequent, wenn ſie
ihre Stellung zu der ſchwebenden Orientfrage in Gemäßheit
des Grundſatzes wählt, daß der Türkei die Ueberwindung der
vorhandenen Schwierigkeiten erleichtert, aber nicht erſchwert
werden müſſe. Jn dieſem Sinne aber begegnet ſie ſich mit
den Anſchauungen die auf den gut gpäiſcen Kontinent
wenigſtens, wohl überall vorwiegen, und die ſich dahin zu
ſammenfaſſen laſſen, daß die Mächte ſorgfältigſt darauf Be-
dacht nehmen müſſen, die Frage der Reformen von r
Verquickung mit Tendenzen fernzuhalten, die ſich des Reform-
programms nur als Deckmantel eigennütziger, dem Friedensbe
dürfniß der Völker zuwiderlaufender Pläne bedienen wollen.

TDentſches Reich.
Se. Majeſtät der Kaiſer begab ſich geſtern gegen

12 Uhr in Begleitung des vortragenden General Adjutanten,
Generals der Jnfanterie v. Hahnke, und der dienſtthuenden
Flügeladjutanten vom königlichen Schloſſe in Berlin zur großen
Paroleausgabe nach dem königlichen Zeughauſe, vor dem die
erſte Kompagnie des Kaiſer Alexander Garde-GrenadierRe-
giments Nr. 1 als Ehrenwache aufgeſtellt war. Vom Zeug-
hauſe kehrte Se. ſtat nach dem Königlichen Schloſſe
zurück wo alsbald Familienfrühſtückstafel ſtattfand,
an welcher alle im königlichen Schloſſe wohnenden Fürſtlich
keiten theilnahmen. Gegen 3 Uhr Nachmittags unternahmen
beide Majeſtäten eine gemeinſame Ausfahrt nach dem Grune-
wald. Um 6 Uhr fand im Ritterſaale des Königlichen
Schloſſes r zu 60 Gedecken und gleichzeitig in der
Bilder-Gallerie Marſchalltafel zu etwa 130 Gedecken ſtatt. An
der Tafel im Ritterſaale ſaßen Jhre Majeſtäten ſich gegen-
über; die Kaiſerin und Königin zwiſchen den Königen
von Sachſen und von Württemberg. Der König von Sachſen hatte
Jhre Majeſtät zur Tafel geführt und ſaß zu Allerhöchſtderen
Rechten während zur Linken Jhrer Majeſtät der König von
Württemberg Platz genommen hatte, welcher die Großherzogin
von Baden zu Tiſch führte. Der Kaiſer und König führte die
Königin von Württemberg, welche zur Rechten Seiner Maje-
ſtät ſaß, während zur Linken Seiner Majeſtät die Großherzogin
von Heſſen Platz genommen hatte, welche von dem Großherzog
von Baden zu Tiſche geführt. wurde. Die Tafelmuſik wurde
vom Muſikkorps des 3. Garde- Regiments z. F. ausgeführt.
Nach der Abendtafel begaben ſich Jhre Majeſtäten mit den
Fürſtlichen Gäſten zur Feſtvorſtellung nach dem KöniglichenOpernhauſe. Die Feſt Vorſtellung begann mit dem
Wagner'ſchen Kaiſermarſch, dem das Feſtſpiel „Barba-
roſſa“ folgte. Nach demſelben nahmen die Allerhöchſten und
Höchſten Herrſchaften im Konzertſaal den Thee ein und hielten
Cerele. Der König von Sachſen verabſchiedete ſich nach dem
Feſtſpiel von Jhren Majeſtäten im Königl. Opernhauſe unddi von dort nach dem Anhalter Bahnhofe, um mit dem

uge 9 Uhr 40 Min. nach Dresden znrückzukehren. Der dritte
Akt der Oper „Die Meiſterſinger“ bildete den Schluß der Feſt
vorſtellung, die einen überaus glänzenden Verlauf nahm.

Der Kaiſer iſt an ſeinem geſtrigen Geburtstage, wie
aus München gemeldet wird, vom Prinz- Regenten
Luitpold on Bayern zum Chef des ſechſten
bayeriſchen Jnfanterie- Regiments Kaiſer
Wilhelm, König von Preußen, ernannt worden.

Eine beſonders freudige Ueberraſchung hat der Kaiſer
an ſeinem Geburtstage den Sanitäts-Offizieren bereitet, indem
er ihnen die Erlaubniß ertheilte, ſtatt des bisher für ſie vorge
ſchriebenen Degens das ſonſt bei der Armee eingeführte Offi

et zu tragen. Jnnerhalb des SanitätsOffizier
orps iſt der Wunſch nach Verleihung des Säbels ſchon ſeit

geraumer Zeit rege geweſen.

Der Kaiſer hat geſtern Folgendes an
miniſter verfügt:

„Jch habe die bei der General Verwaltung der Königlichen
Muſeen von 13 Künſtlern und einer Künſtlerin rechtzeitig einge
lieferten Arbeiten zur Ergänzung eines bei den Muſeen befindlichen
Abguſſes der antiken Marmorſtatue einer tanzenden Mänade einer
Beſichtigung und Prüfung unterzogen. Bei aller Anerkennung
der Vorzüge, welche einige Arbeiten in Bezug auf Auffaffung und
Ausführung einzelner Theile aufweiſen, kann Jch jedoch nicht an
erkennen, daß die geſtellte Aufgabe in ihrer eigentlichen Bedeutung
richtig erfaßt und behandelt iſt, und habe Jch von der Verleihung
des durch Meinen Erlaß vom 27. Januar v. J. ausgeſetzten
Preiſes von 2000 Mk. abſehen müſſen. Unter dieſen Umſtänden
beſtimme Jch für den nächſten Wettbewerb dieſelbe Aufgabe, und
will Jch den aus Meiner Schatulle zu zahlenden Preis auf
3000 Mk. erhöhen. Sie wollen hiernach das Weitere veranlaſſen.

Wilhelm R.“
Morgen Abend 7*/ Uhr wird bei dem Kaiſerpaar im

Ritterſaale des Königlichen Schloſſes zu Berlin Defälir-
Co ur ſtattfinden. Die vorgeſchriebene Hoftrauer wird für
dieſe Feſtlichkeit abgelegt.

Das „Volk“, dem bisher Herr W a. D.
Stöcker nahe ſtand, iſt unwillig, daß die Verhandlungen des
Abgeordnetenhauſes über den Staatshaushalt überaſchend ſchnell
geſchloſſen wurden

Ein ſachlicher Grund, die wichtigen allgemeinen Erörterungen ſo
kurz abzuſchneiden, liegt nicht vor. m ſo mehr werden es
Viele im Intereſſe der Klärung bedauern, daß dem Hofprediger
a. D. Stöcker, der auf der Rednerliſte ſtand, das Wort abge
ſchnitten wurde, das er ſicherlich benutzt hätte, um den anfechtbaren
Ausführungen des Grafen Limburg entgegenzutreten und überhaupt
ſein Verhältniß zu den Konſervativen klarzulegen.Es iſt richtig, daß Herr Stköcker an der Rednerliſte

ſtand, aber er hatte ſich nicht beſonders beeilt, das Wort zu
erhalten. Denn vor ihm ſtauden noch acht andere Redner

den Kultus

auf der Liſte für den Haushalt,

ſchwörung Und warum nahm er Datum und r gen

den fünf Rednern gegen den Haushalt, die ſich noch ge
meldet hatten.

Gegenüber der Meldung über die zwiſchen den Mächten er
zielte Verſtändigung wegen Sicherung des Privatiegenthums zur
See in Kriegszeiten erfährt der „Hamb. Korr.“, daß bisher
von Verhandlungen in Richtung nicht das Mindeſte
verlautete.

Unterrichtete politiſche Kreiſe beſtätigen die
daß Herbette infolge leidenden Geſundheitszuſtandes entſchloſſen
ſei, den Berliner Botſchafterpoſten zu verlaſſen, fügen
jedoch hinzu, dieſer Schritt werde nicht vor dem Sommer
zur Ausführung gelangen. Die Abberufung wird dahin be
gründet, daß der Votſchafter bereits 10 Jahre als ſolcher in
Berlin weile und am deutſchen Hofe bei manchen offiziellen
Gelegenheiten das Wort ergreifen müſſe, was zu Unannehm-
lichkeiten führen könne.

dieſer

Parlamentariſches.
Die Erklärung des Reichskanzlers über die Gründe

für den Verzicht auf die Berufung einer internationalen Münz-
konferenz zur Regelung der Währungsfrage wird in den aller
nächſten Tagen im Reichstage erwartet.

England.
Zu den Transvaal-Ereigniſſen.

Der Text des Briefes, in welchem die Uitlanders unter dem
20. Derember Dr. Jameſon um Hilfe baten und von dem die Buren
eine beglaubigte Abſchrift beſitzen, iſt nunmehr veröffentlicht worden.
Dabei iſt es von Wichtigkeit, daß man ſich daran erinnert, daß die

Times“ am 1. Januar einen ähnlichen Brief veröffentlichte, der das
)atum vom 28. Dezember trug, an einzelnen Stellen abgeſchwächt

war und keine Unterſchriften trug. Wie kam der Brief in die Hände
des „Times“ Korreſpondenten War er guch mit in der Ver

vor Darüber wird die „Times“ bei der Unterſuchung wo uf
klärung zu geben haben.

Frankreich.
Feier des Geburtstags des deutſchen Kaiſers.

Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät des deutſchen Kaiſers
fand am Sonntag Abend in den prächtigen Geſellſchafteräumen
der deutſchen Botſchaft in Paris eine glänzende Abendgeſellſchaft
ſtatt. Das diplomatiſche Korrs war faſt durch die Häupter ſämmt
licher hieſigen Botſchaften und Geſandtſchaften vertreten die engliſche
Botſchaft war durch die Trauer um den Prinzen Heinrich v. Batten
berg verhindert. Sehr zahlreich waren auch die Spitzen der deutſchen
Kolonie erſchienen auch die beiden Barone v. Schickler wurden be
merkt und von zugereiſten Landsleuten der kgl. Kamerh. v. Köneritz und
der ehemalige Rittmeiſter von Bodin. Graf Münſter und ſeine
Tochter nahmen in liebenswürdigſter Weiſe die Hausehre wahr, und
die Herren der Botſchaft, allen voran Oberſtlieutenant von

Schwartzkoppen und Kapitän Siegel, wetteiferten mit einander, den
Damen des diplomatiſchen Korps und der deutſchen Landsleut den
Aufenthalt angenehm zu machen. Als die Mitternacht gekommen
war, ſammelte ſich die Geſellſchaft um den Botſchafter und be-
grüßte, die Gläſer in der Hand, mit jubelndem Zuruf ſeinen Trink
pruch auf den Kaiſerlichen Herrn. Die Muſtk ſpielte die National
ymne, die Gäſte fielen ſingend ein, kurz, es herrſchte die echte herz
che Geburtstagsſtimmung und die kaiſerl. Botſchaft blickt heute

wieder auf ein wirklich gelungenes Feſt zurück.
Jtalien.

Eine ſcharfe Sprache.
Unter dem Titel „Zwölf Jahre der Hinterliſt“ bringt die „Tri

buna“ einen Artikel über die fortwährenden Jntriguen Frankreichs
gegen die italieniſche Afrikapolitik. Das Blatt ſchließt mit folgenden
Worten Unter jeder Maske, als Diplomaten, als Kaufleute, Aben
teurer, Prieſter, Soldaten oder Journaliſten, zückten die Franzoſenden Doich gegen unſere Afrikapolitrk. Sollten wir, die wir r

zöſiſche Korreſpondenzen im Zelte Ras Mangaſchas fanden, alſo be
zweifeln, daß Frankreich den Abeſſyniern auch ſeine Lebelgewehre
ſandte Jtalien muß darum bei ſeiner militäriſchen Aktion nicht
nur Abeſſynien, ſondern auch Frankreich im Auge behalten. Wollte
Gott, daß es einmal zur ernſten Auseinander
ſetzung käme!

Rußland.
Die armeniſche Frage.

Die armeniſche Frage, die wegen der erfolglos gebliebenen diplo
matiſchen Vermittelungen der europäiſchen Vertragsmächte bisher eine
rein innere Angelegenheit der Türkei war, ſcheint nunmehr den Cha
rakter einer bedrohlichen europäiſchen Kriſis anzunehmen. Rußland,
welches bisher abſeits und in zuwartender Haltung ſtand, macht
Miene, zum Frühjahr durch eine ernſthafte militairiſche Aktion für die
endliche Herſtellung der „Drdnung“ in Armenien, natürlich im In
tereſſe moskovitiſcher Eroberungspolitik, einzutreten. Darauf werden
die eifrigen Flottenrüſtungen zurückgeführt, die es jetzt im Schwarzen
Meere vorbereitet. Daß es ſtets auf den günſtigen Moment lauert,
ſeinen Rieſenleib auf Koſten des morſchen Osmanenreiches auszu
dehnen, iſt allbekannt. Gerade die armeniſchen Wirren ſind viel zu
verlockend, als daß Rußland fich ſollte die günſtige Gelegenheit zur
Occupation nehmen laſſen. Es legte ſich bisher offenbar nur deshalb
eine wohlberechnete Zurückhaltung auf, um aus der Thatſache, daß der
Sultan allein nicht mit ſeinen aufſtändigen Unterthanen fertig werden
köynen, vor aller Welt ſich den Anſchein der Berechtigun
zu einem militäriſchen Eingriff zu geben, damit endlich, natürli
unter der Parole „zum Beſten des allgemeinen Völkerfriedens“, der
Unordnung ein Ende bereitet werde. Daß die europäiſchen Groß-
mächte zu den ruſſiſchen Occupationsplänen nicht ſämmtlich und ohne
Weiteres Ja und Amen ſagen werde, liegt klar auf der Hand. Es
dürften daher große Verwickelungen entſtehen deren ſchwierige
Löſung die armeniſche Frage noch mehr, als dies ſchon geſchehen iſt,
verwirren muß. In Sebaſtopol nehmen bereits mehrere Schiffe der
Freiwilligen Flotte auf beſonderen geheimen Befehl des Marine
miniſteriums ihre leichte und ſchwere Bewaffnung an Bord und
rüſten ſich zu Kriegskreuzern aus.

Die Kanonen werden jedoch nicht aufgeſtellt, ſondern einſtweilen
im vorderen und hinteren Kielraum untergebracht, um im Bedarfs-
fall herausgeholt zu werden. In den Marinekreiſen am Schwarzen
Meer wird allgemein angenommen, daß im Frühling die Flotte zum
Kriegsdienſt herangezogen wird. Außerdem vernehme ich, daß Graf
Muſſin Puſchkin, der Kommandant der ſüdlichen Militärprovinz, Graf
Schuwalow, der Generalſtabschef der Weichſelprovinz, und der Komman-
dant der Südweſtprovinz in Kiew nach Petersburg berufen worden ſind,
mit dem Kriegsminiſter zu konferiren. Gleichzeitig wird aus Kon-
ſtantinopel gemeldet, daß die armeniſche Frage in ein unerwartet
ernſtes Stadium getreten ſei. Rußland halte den Augenblick für ge
kommen, um die Pläne Peters des Großen zu verwirklichen. ie
kaukaſiſchen Heere würden in fliegender Eile an den armeniſchen
Grenzen konzentrirt. Mit Eintritt des Frühjahrs würden die
ruſſiſchen Truppen unter jeder Bedingung in Armenien einrücken.

Bulgarien.
Umtaufe des Prinzen Boris.

Der Miniſterpräſident richtete an die Präfecten ein
Rundſchreiben, in welchem er mit theilt, daß demnächſt die Cermonie
des Uebertritts des Prinzen Boris ſtattfinden werde und daß ſie
hiervon die Bevölkerung in Kenntniß ſetzen ſollen, damit fich die
re zur eventuellen Theilnahme an der Ceremonie bereit halte.

n den Kreiſen der Sobranje- Majorität wird die officielle Theil
nahme Rußlands an der
bulgariſche Erarch

iſt in Adrianopel
ganz abgeſehen von wurde.

Ceremonie für ſicher gehalten. Deroſeph, der auf der Reiſe hierher begriffen iſt,

roffen wo er mit großen Ehren empfangen
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nich

Der Fürſt Ferdinand iſt in ſtrengſtem Jnkognito in Romangekommen er ſchrieb ſich als Graf atrg ein. Die „Tribuna“
ha, daß er vom Papſt ſchon empfangen worden ſei. Von vati-
kaniſcher Seite wird verſichert, daß der Zweck der Audienz unmöglich
ſein könne, die Einwilligung des Papſtes zur Taufe des Prinzen
Boris zu erlangen, da zu ſolchem Zweck der Papſt den Fürſten nicht
empfangen haben würde. Es ſei dagegen nicht unmöglich, daß der
Fürſt gekommen ſei, um für ſich mildernde Umſtände wegen derTaufe bei dem Papſt zu erbitten.

Gerichtszeitung.
Das Gewerbeausſtellungs-Plakat. Wie is et blos menſchen

möglich, uf ſo'ne Art zu eene Kriminalanklage zu kommen! Det is
ja himmelringend, is et ja! Wo derf ick denn meine ſojenannten
Anſichten auseinanderſetzen, wenn ick et nich in die Kneipe derfUns beede, meinen Freind Willem un mir, hier nach Mojabit un an
den ſojenannten Pranger zu bringen, bloß weil uns det Schild von
de Jewerbe Ausſtellung nich jefällt? Wie ick ſowat finde!“ Jn
dieſer Weiſe machte der W B. ſeiner Empfindung Luft.
Sein Mitangeklagter, der Stepper M., ſchien große Luſt zu Bery.
ſich in ähnlicher Weiſe zu äußern, er kam aber nicht dazu. Vorſ.:
Angeklagter, wir wollen die Geſchichte kurz machen. Sie behaupten
natürlich, daß Sie unſchuldig ſind. Sind ſie ſofort gegangen, als
der Schankwirth Lehmann Sie und Ihren Freund aufforderte, das
Lokal zu verlaſſen Angekl.: Det is mit die Hausfriedens-
brüche eene eijene Sache. Muß ick mir uf'n kurzen Abſatz um
drehen un rausjehen, wenn den ſojenannten Wirth meine Anſicht

jefällt? Jeſetzt den Fall, ick komme rin in ſo'n Lokal
un der Wirth ſchenkt mir'n Jilas in und ick ſetze mir hin und er
hält ſich ieber det Schild mit dem Hammer uf un ick bin anderer
Anſicht, denn muß ick meine Volksküche halten un er darf reden,
weil er der Wirth is? Jn die feinen Lökäler, da is et anders, det
weeß ick woll, da jeht er rum un lächelt' bloß ſo beſcheiden, wenn
ſeine Jäſte eenen dummen Witz machen, die dürfen ſich ausſprechen,
aber wir, die wir bloß ſo eenen blutijen Jroſchen verzehren, wir
müſſen natierlich allemal Stieſelsſind, da ſagen ſie jleich: „Raus
mit dem Kerl Vorſ Nun haben Sie ſich wohl genügend aus-
geſprochen Angeklagter M., haben Sie auch noch etwas zu
ſagen Angekl.: Blos een paar- Töne. Wenn eener öffentlich in
ſein Lokal wat aushängt, denn muß er ſich jefallen laſſen, det die
Jäſte drieber reden, denn darum hängt er et aus. Jck hatte an
dem bewußten Morjen meinen Freind hier jetroffen un wollte
natierlich dadruff eene Weiße nehmen. Et ſind ſieben jeworden,
aber davon ſagt der Wirth natierlich niſcht. Wir ſaßen
alle an eenen Liſch die anderen Herren waren uns nich bekannt
un unterhielten uns ſoweit janz gemietlich. Da kam eener uf det
Schild von die Jewerbe- Ausſtellung zu ſprechen, wat an de Wand
hing. Er ſagte er wäre Fachkenner, indem er Stuben- un Schilder-
maler wäre, Rozozzo oder den alten Joetheſchen Stil oder Reſſonanz,
det wäre ihm janz ejal. Un det Schild hätte ville Fehler. Die
Thierköppe uf die beiden Säulen, da wüßte keen Menſch, wat ſie
eijentlich vorſtellen ſollten, für Fuchsköppe wären die Schnauzen zu
dick und für Hammelsköppe zu ſpitz. Un wat det Ding die Fauſt
mit dem Hammer eigentlich vorſtellen ſollte, da würde keen Sach-
verſtändiger klug aus. Nu meente mein Freind, det kann doch een
Blinder mit'n Stock fielen, det heeßt, „die janze Jewerbe Ausſtellung
kommt unter den Hammer“. Nu lachten ſie ja alle un ick ſagte:
„Ne, det ſoll Hammerſteins Wappen vorſtellen.“ „Jh wo,“ meente
ein underer, „det is eener, der uf't Eis ingebrochen is un denn hat
er Jrund gekriegt un zeigt mit dem Hammer raus, wo er ſteckt.“
Det jing ſo eene janze Zeit lang weiter un beſonders der Maler
hatte noch ville auszuſetzen. Der kleene Finger an die Hand
wäre ville zu jroß und der blaue Hinterjrund könnte vielleicht
für Jtalien paſſen, aber nich für Berlin, der hätte ſo eene Art ſilber
raue Farbe haben müſſen. Er kennte det, denn er wäre bis in't
Oeſterreichiſche rinjekommen. Als die Stammjiäſte ſchließlich weg
jingen, war an't janze Bild nur noch der Strick jut, wo et dran hing.
Mein Freind hier un ick, wir bleiben noch ſitzen und ſehen uns det
Plakat an. Natierlich machen wir voch unſere Jaloſchen drieber un
meenen, det der Maler recht hatte. Mit eenem Male miſcht ſich der
Wirth in unſer Jeſpräch. Er nimmt eenen Lappen un wiſcht damit

unſeren Diſch ab un meent, det det alles jroße Schafsköppe wären,
die über det Plakat den Spieß brechen wollten ob wir denn nich
dächten, det die Künſtlerkommiſſion mehr davon verſtände Un von
eenen Ichſen könnte man nich mehr verlangen als een Stück Rind
fleeſch, wo er natierlich uns mit meente. Na, wir verbaten uns
natierlich ſo'ne anzüglichen Redensarten un meenten, det er woll nich
der Mann wäre, den ſojenannten tiefen Sinn zu erjründen, der in
dem verborjenen Hinterjrund von det Plakat liejen dhäte, un er ſolle man
ſeine Jläſer reinwaſchen un ſeine Moſtrichtöppe, da läge Sinn jenug
für ihn drinn. Dadrieber wird mein Wirth nu mächtig falſch un
denn ruft er dreimal „Naus!“ un der ſogenannte Frieden des
Hauſes war Vorſitzender: Sie hätten nun gehen
müſſen. Der Zeuge Lehmann erzählt die Veranlaſſung zu dem
Streit wie die Angeklagten. Jck kann mir darüber ärgern, wenn
fie alle über det Plakat herfallen meint er Leute, die voll
ſtändig farbenblind ſfind, und von der Malerei nich mehr ver-
ſtehn wie 'n, wie 'n Budiker!“ wirft einer der Angeklagten da
wiſchen. Vorſitzender: Jch ſollte doch meinen, daß ein Wirth es
ch gefallen laſſen muß, wenn ſeine Gäſte an einem Plakat Kritik

üben. Natürlich braucht er ſich ſelbſt nicht beleidigen zu laſſen. Der
Gerichtshof konnte nicht zu der Ueberzeugung gelangen, daß die An
geklagten die Aufforderung des Wirths zum Verlaſſen des Lokals
n hatten, es erfolgte daher ein freiſprechendes Er-
enntniß.

Das Anfbügeln von Hüten an Sonntagen iſt verboten.
Ein HofHutmacher war vom Berliner Schöffengericht zu 3 Mark
Geldſtrafe verurtheilt worden, weil er einem Kunden den Chuylinder
hut an einem Sonntage aufgebügelt hatte. Er legte dagegen Be-
rufung ein und machte geltend, daß ſein Betrieb kein
handwerks, ſondern ein kaufmänniſcher Betrieb ſei und das Auf-
bügeln von Hüten zu dem letzteren gehöre. Er erzielte vor der
Strafkammer ſeine Freiſprechung, das Kammergericht hob jedoch das
Urtheil auf und verwies die Sache zur anderweiten Verhandlung an
die Strafkammer zurück. Nach Anſicht des Kammergerichts iſt bei
Hutageſchäften zwiſchen dem kaufmänniſchen und dem handwerks-
mäßigen Betrieb zu unterſcheiden und das Aufbügeln von Hüten
jedenfalls als eine handwerksmäßige Thätigkeit anzuſehen. Die
Strafkammer ſchloß ſich dem an und verurtheilte den Angeklagten zu
3 Mark Geldſtrafe.

Paſtor Kötzſchke hat dem „Volk“ zufolge gegen das in
In J Wieß von Stumm wider ihn ergangene Urtheil Berufung

ngelegt.

Vermiſchtes.
Ein ſchauriger Fund wurde in Millienhagen (Reg.-Bezirk

Stralſund) gemacht. Dort kam der Hund eines Eigenthümers mit
der oberen Hälfte eines menſchlichen Kopfes auf den Hof. Es begab
ſich eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle. Der mit anweſende Phyſi-
kus konſtatirte nun, daß der Theil jenes Schädels von einem ca.
14 jährigen Knaben herrühre. Da in dortiger Gegend ein Kind weder
verunglückt, noch verſchwunden iſt, ſo vermuthet man, daß die Leiche
von herumziehendem Geſindel irgendwo verſcharrt worden iſt, doch
d bis jetzt nicht gelungen, auch die übrigen Leichentheile auf-
zufinden.

Deſerteur und Ranbmörder. Ein gefährlicher Menſch iſt in
dem kürzlich in Altona verhafteten Deſerteur Schwennßen aus Wedel
in die Hände der Polizei gefallen. Es hat ſich herausgeſtellt, daß
der Verhaftete im Schiffergarten bei Boizenburg den Rentier Hagenow,
der ihn bei einem Einbruch überraſchte, niedergeſchlagen und ſchwer
verletzt hat. Seine Kleider trugen noch die Blutſpuren, auch wurden
in ſeinem Beſitz Sachen vorgefunden, die von dieſem Einbruchs-
diebſtahl herrühren. Schwennßen iſt, ſeit 1886 im Militärverhältniß
ſtehend, mehrere Mal bereits fahnenflüchtig geworden und hat vervſerntte er im Jahreſchiedene Feſtungsſtrafen verbüßt. Zuletzt

1894 vom Magdeburgiſchen Dragoner Regiment Nr. 6 in Dieden
hofen und nahm ſein Pferd mit, auf dem er über die
Grenze ritt. Nachdem er dieſes verkauft hatte, trieb er ſich
nur von Raubmord und Diebſtahl lebend.

Von einem verſchwundenen Dorf wird aus dem Odenwald
berichtet Bei der letzten Volkszählung ergab es ſich, daß die in dem
Kreiſe Heppenheim bei WaldMichelbach gelegene Ortſchaft Dürr
Ellenbach nicht mehr exiſtirt, ſondern daß daſelbſt nur noch diejenige
Perſon wohnt, die vermöge ihrer Stellung einen Wohnungs-
wechſel nicht vornehmen kann es iſt dies der Förſter des Grafen
von Erbach. Anfangs der dreißiger Sapre wohnten noch ca. 60 Per
ſonen in dem Orte, in den ſechziger Jahren war nur noch die Hälfte
vorhanden, in den achtziger Jahren beſtand die Einwohnerſchaft nur
noch aus 16 Perſonen, und heute beſchränkt ſich dieſelbe nur noch
auf die in dem Forſthauſe wohnende Förſtersfamilie. Das geſammte
Eigenthum der Bauern, deren Ländereien, ſind mit der Zeit in den
Beſitz des Grafen von Erbach übergegen.

Ein trauriges Geſchick hat die Mannſchaft des engliſchen
Dampfers „Kaling“ erreicht. Nach Meldungen, welche dieſer Tage
in Queenstown von Halifax anlangten, ſcheiterte der „Kaling“ an
den Felſen von Greene Jsland (Neu-Schottland) während eines
dichten Nebels und 15 Mann ſeiner Beſatzung verloren das Leben,
ſechs von ihnen durch Umſchlagen des Bootes, während neun der Er-
ſchöpfung und den Entbehrungen erlagen. Der Reſt der Bemannung,
beſtehend aus 9 Seeleuten, gewann wohl das Land, aber mit erfrorenen
Gliedern, und vier von ihnen in verzweifeltem Zuſtand. Der zweite
Offizier, der zu den Ueberlebenden gehört, wurde nach vielſtündigen
Bemühungen wieder ſo weit hergeſtellt, daß er Bericht über das Un
gte erſtatten konnte. Danach wurde das Schiff am Abend des

d. M., während es des dichten Nebels wegen nur mit ein Viertel
Geſchwindigkeit ging, beſchädigt, und da es mit der Steuerbordſeite
zu neigen begann, wurden zwei Böte klar gemacht. Jn das größere
gingen der Kapitän, der erſte Jngenieur, der zweite Offizier und
15 Mann, während das kleinere Boot von dem erſten Offizier,
zwei Jngenieuren und drei Matroſen beſetzt wurde. Mehrere
Stunden lang hielten ſich die Böte an dem Wrack, doch gegen
Morgen zwang ſie die hochgehende See zu verſuchen, das Geſtade
zu erreichen. s kleinere Boot vermochte ſich micht lange in dem
furchtbaren Unwetter zu halten und ſank. Auch daß größere Fahr-
zeug vermochte nicht das Ufer zu erreichen, ſondern wurde nachdem
es ſeine Ruder verloren hatte, vom Winde hin und hergetrieben.
Drei Mann erlagen der Erſchöpfung bereits am erſten Tage, die
übrigen kurz ehe die Ueberlebenden des Ufers anſichtig wurden. Die
Todten mußten in die See geworfen werden, um das völlig vereiſte
Boot vor dem Sinken zu bewahren. Die neun Mann hatten furcht
bare Qualen zu erdulden und einige von ihnen mußten mit Gewalt
davon zurückgehalten werden, ins Waſſer zu ſpringen. Die Kleider der
Ueberkebenden waren feſt an den Körper gefroren und die Leute
waren über und über mit einer Eisſchicht bedeckt.

Von den Nordlandsreiſen des Kaiſers erzählte der Bot
ſchafter Graf Eulenburg in Wien bei der Feier des Kaiſersgeburks-
tages die nachfolgende Epiſode. Auf einem großen Strom im
Norden ſollte der Dampfer, auf dem der Kaiſer und ich uns be-
fanden, bei ſtürmiſchem Wetter eine Brücke paſſiren, die nur in der
Mitte wenige Fuß breit für die Maſte Durchlaß bot. Dem Steuer-
mann gelang es jedoch nicht, einen ſolchen Kurs zu nehmen, um das
Schiff ungefährdet durch den Brückenpaß zu lenken. Der rückwärtige
Maſt zerſchellte und ein Regen von Balken undHolzſtücken ging auf das Deck

nieder. Der Kaiſer ſtand am Fuße dieſes Maſtes und ſcheinbar der
Gefahr unbewußt, trat er, im Geſpräch mit einem Herren des Ge-
folges begriffen, blos einmal einen Schritt zur Seite, während
krachend ein Balken an jener Stelle niederſtürzte, wo der Kaiſer einen
Augenblick vorher geſtanden. „Majeſtät bemerkten wohl nicht, in
welcher Gefahr wir ſchwebten“, ſagte ich nach der Durchfahrt zum
Kaiſer. „Oh doch! Aber ich that ſo, als ob ich nichts merkte. Jch
mußte an den armen Steuermann denken, dem ein mißfälliges Wort
ven meiner Seite noch ein weit ſchlimmeres Loos bereiten würde, als
es ihn ohnehin getroffen hat.“

Ein verwegener Ueberfall auf einen elektriſchen
Straſzenwagen hat in San Franzisko Aufſehen erregt. Es
wird nun darüber weiter berichtet Als ſich ein Wagen der elek-
triſchen Straßenbahn Abends gegen 7 Uhr dem Jngleſide-Rennplatz
näherte, ſprangen 4 mit Wincheſterbüchſen bewaffnete maskirte
Männer auf, ließen halten und forderten alle Paſſagiere mit Aus-
nahme des Bookmakers Clark auf, auszuſteigen. Die Paſſagiere
kamen der Aufforderung gern nach, Clark aber der eine be-
deutende Geldſumme bei ſich hatte, zog kurz entſchloſſen den
Revolver. Doch ehe er abdrücken konnte, hatten ihn auch ſchon zwei
der Banditen gepackt und des Geldes beraubt; bei dem Ringen er-
hielt er einen Schuß in den Fuß. Jm nächſten Augenblick waren
die Räuber in einem nahen Gehölz verſchwunden, verfolgt von zwei
Poliziſten, die der Schuß herbeigelockt hatte. Als ſich die Banditen
verfolgt ſahen, drehten ſie ſich um und gaben zwei Schüſſe ab, deren
einer dem Poliziſten Joſephs den Schenkel zerſchmetterte, während
der andere einem herbeigeeilten Trainer die Hand
durchb ohrte. Alle Nachforſchungen nach den Thä-
tern blieben zunächſt vergeblich am folgenden
Abend jedoch gelang es, alle Vier dingfeſt zu machen. Der Zufall
wollte es nämlich, daß ein Straßenarbeiter in der Nähe des That
ortes mehrere kleine Geldſäcke auffand, welche oberflächlich in den
Boden eingeſcharrt waren. Die Polizei ſtellte Beobachtungspoſten
aus, und bei einbrechender Dunkelheit näherten ſich zwei Männer dem
Fundorte zu und machten ſich dort in verdächtiger Weiſe zu ſchaffen.
Man nahm ſie feſt und brachte ſie nach der Polizeiſtation, woſelbſt
ſie ſich zu einem umfaſſenden Geſtändniß herbeiließen und ihre beiden
Complicen namhaft machten, welche ebenfalls feſtgenommen wurden.
Dem verwundeten Buchmacher mußte im Hoſpital der Fuß amputirt
werden. Das Geld war an jener Stelle vergraben.

Das techniſche Atelier des bekannten Erfinders Hermann
Ganswindt in Schöneberg b. Berlin, wurde am letzten Sonnabend
Vormittag durch einen mehrſtündigen Beſuch einer ſehr hochgeſtellten
Perſönlichkeit, einen nahen Verwandten des deutſchen Kaiſerhauſes,
unter dem Jncognito eines Grafen von Koſel in Begleitung des
Königlichen Kammerherrn Freiherrn v. Solemacher, beehrt. Nach
eingehendſter Beſichtigung ſämmtlicher dort ausgeſtellter Erfindungen
ſprachen die Herren dem Erfinder die größte Anerkennung aus und
fuhren dann in der Ganswindt'ſchen Tretmotordroſchke, vielfach auf
der Straße erkannt und ehrerbietig gegrüßt, nach dem Hotel Briſtol
unter den Linden.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 27. Januar 1896.
Aufgeboten Der Schloſſer Luis Ruf und Luiſe Tegtimeyer

Hannover. Der Weber Eduard Seifarth und Luiſe Kramer, Debſch-
witz. Der Knecht Karl Ulrich und Klara Wilke, Heſſerode. Der
T eiter Simon Scheffler, GroßButzig und Ludowika Borzych, Kl.

utzig.
Geboren: Dem Schneidermeiſter Karl Hennig, Zenkerſtr. 11,
S. Wilhelm Walther. Dem Tiſchler Herm. Hellmund. Hardenberg-
ſtraße 36, S. Ernſt Albert. Dem Schneider Chriſtof Warrlich,
Sternſtr. T. Martha Anna. Dem Böttcher Karl Langner, Lange-
ſtraße 15, S. Guſtav Willy Kurt. Dem Schloſſer Konrad Ellefſen,
Merſeb. Str. 15, S. Olav Alfred. Dem Handarbeiter Joſef Linke,
Pfännerhöhe 58, S. Joſef Franz. Dem Modelltiſchler Oskar
Winkelmann, Liebenauerſtr. 14, T. Wilhelmine Helene.

Geſtorben Des Handarbeiter Bruno Lindner S. Paul Kurt,
5 M., Kellnerſtr. 16. Des Schloſſermeiſter Rudolf Claſſen S. Max,
9 J., Albrechtſtr. 11. Des Maſchiniſt Alexander Schulze T. Frieda,
1 J., Wettinerſtraße 30. Bertha Paaſche, 16 J., Diakoniſſenhaus.
Des Kaſſendiener Adolf Schirwitz S. Max, 1 J., Sternſtr. 1. Der
EiſenbahnBetriebs-Sekretär Emil Kamproth, 39 J., Beeſenerſtr. 24.
Des Dienſtmann Friedrich Bettmann S., todtgeb., kl. Sandberg 7.
Die Wittwe Friederike Beeck b Zwarg, 81 Leipzigerſtraße 40.
Des Bremſer Selmar Lurch T. Margarethe, 2 J., Anhalterſtraße 11.
Des Reſtaurateur Friedr. Pfotenhauer Ehefrau, Luiſe geb. Halecker,

erum,

42 J., Martinsberg 18. Gertrud Klopmann, 89 J., kl. Schloßg. 4.
Des Zuſchneider Chriſtian Heintze S. Max, 1 J., Georgſtr. 9. Des
Schuhmachermeiſter Wilhelm Kettnitz S. Hermann, 4 J., gr. Stein
ſtraße 40. Des Schneidermeiſter Heinrich Kollſtedt T. Frieda, 4 J.,
Taubenſtr. 12. Der Privatmann Friedrich Sarrach, 87 J., Klimff.
Friederike Friedrich, 23 J., Diakoniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Hantel

mann nebſt Frl. Tochter aus Winnigſtedt. Oberamtmann Meyer
aus Wettin. Amtmann Rackwitz aus Queis. Fabrikbeſitzer Georg
Hildebrandt aus Graz. Arzt A. H. Knapp aus New-York. Fabrif.
A. Albrecht aus Berlin. Fabrikant Guſtav Gers aus Sondershauſen.
Bankier Paul Gerſon aus Schönebeck a. E. Frau Oberſt v. Poſchinger
ans Bamberg. Fabrikant Apitſch aus Plauen i. V. Kadett Beyer
aus Dresden. Kaufleute: Max Loeſer aus Kahla, Wilh. Philipſen
aus Crefeld, Erdmann Hauke, Georg Meixner, J. Samelſohn, Jul.
Steiner, Franz Rauch nebſt Gemahlin, Siegfried Levin u. Leyſerſon
ſämmtlich aus Berlin, Kautz aus Weiden, P. Schreiber u. Schweitzer,
Beide aus Dresden, Guſtav Stern aus Bielefeld, J. Lißer aus
Hamburg, Otto Schrödter aus Delitzſch, Oskar Maas aus Plaueu,
H. Friedrich aus Leipzig.

Hotel Goldene Kugel. Mühlenbeſitzer W. Hildebrand aus
Pfungſtadt. Mühlenbeſitzer G. Hildebrand aus Weinheim. Landw.
F. Gerſtenkamp aus Hedersleben. Adminiſtrator Butow aus Ucht-
ſpringe. Arzt Dr. Mennicke aus Wettin. Frau Weingutsbeſitzer
Vollmar nebſt Sohn aus Kreuznach. Frau Kaiſer aus Magdeburg.
Frau Thaeriger aus Gotha. Gärtnereibeſitzer Wolffram aus Erfurt.
Gärtnereibeſitzer Nitze aus Lüben b. Liegnitz. Gerichts- Aſſeſſor Nitze
aus Zeitz. Jntendantur Aſſeſſor Vollbraden aus Magdeburg.
Fabrikant Gruhn aus Hamburg. Buchhändler R. Richter nebſt Frau
aus Leipzig. Rothnau aus Berlin. Kaufleute Markwald, L. Laſch,
H. Kammrath, Hirſchberg u. O. Straßburger ſämmtlich aus Berlin,
Hans Heinmann aus Mühlhauſen, Fritz Schläger aus Bayreuth,
Paul Kahl us Bielefeld, Grätzer aus Deſſau, Wieling aus Gevels-
berg, G. Wentzler aus München, Hannemann aus Neuf Chatell,
Wenniges u. Clovs, Beide aus Elberfeld, Weſtphal aus Görlitz,
Holzmüller aus Arnſtadt, Chr. Michel aus Würzburg, W. Wiechard
u. Schuſter beide aus Remſcheid, Spielmann aus Wien, A. Huth-
mann aus Offenbach a. M., Th. Heſpe aus Altona, Göhs aus
Nürnberg, L. Kühl aus Bremen, A. Kohl aus Caſſel, Ahlemann aus
Quedlinburg, Rud. Rohs aus Köln a. Rh., Wagner aus Hamburg,
Schenk aus Heidelberg, J. Sichel aus Mainz, v. Achten gus Crefeld,
Rud. Hahn aus Bautzen, A. Känemann aus Erfurt.

Verantwortlig für die Redaktien: Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--32 Uhr
Vormittage

s ded Mark Jn wenigen Tagen Ziehnng!290. 000 Mark. Metzer Dombau-Geld-Lotterie.
Looſe à 3 Mark 30 Pfg. verſendet die Verwaltung der Dom-
bau-Geld- Lotterie in Metz. Porto u. Liſte 20 Pfg. anfügen.

Alle Anzeigen
welche Für Lanäwirthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special- Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
Berlin SW.., Bernhburgerstrasse 3.

wo
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Zweite Berliner

Pferde Lotterie.
Ziehung am 14. u. 15. Februar 1896.

30 Hauptgewinne im Werthe von 170 000 Mark, darunter
eine Goldſäule i. W. von 25 000 Mark, zuſammen 5530 Ge-
i. W. von 260 000 Mark. Looſe zu 1 Mark, 11 Looſe für
10 Mark, Porto und Liſte 20 Pfg. extra.

Kölner Domban-Looſe.
Ziehung am 27. Februar 1896.

1372 Geldprämien und Kunſtwerke im Geſammtwerthe von
60 000 Mark. Hauptgewinne 75 000, 30 000, 15000Mark u. ſ. w. Preis eines Looſes 3 (Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme
die Bx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.
Petitions- Kommiſſion.

Sitzung am Mittwoch, den 29. Jannar er., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

4 Tagesordnung:
1. Petition von Anwohnern der Gerberſaale 2. Petition wegen

Ermäßigung von Jagdpacht 3. Petition, Erlaß von Kanalanſchluß-
gebühren betreffend.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Emil Tornau

zu Peißen iſt die Manl- und Klauenſeuche ausgebrochen.
Peißen, den 27. Januar 1896.

Der Amtosvorſteher.
m d d

Familien Nachrichten.
Durch Gottes Güte wurden uns heute zwei geſunde Knäblein

geboren. [1166Halle a. S., den 26. Januar 1896.
Conſiſtorialrath D. Goebel und Frau.

Heute nahm der liebe Gott meine herzensgute Frau, unſere liebe
ſorgſame Mutter und Schwiegermutter

Dorothea Wehage, geb. Böckehmann
nach kurzem Krankenlager zu ſich.

Um ſtilles Beileid bitten
Die trauernden Hinterbliebenen.

Halle a. S., den 27. Januar 1896.
Die Beerdigung findet Donnerstag Nachmittag 4 Uhr von den

königl. Kliniken aus ſtatt. (1187
Dankſagung.

Bei dem Tode und dem Begräbniß unſerer lieben Mutter, der
a. l 7Frau Christiane Karoline verw. Spiege

geb. Henbold
find uns ſo zahlreiche Beweiſe inniger Theilnahme und Zuneigung
zu Theil geworden durch Blumenſpenden und tröſtende Worte, Daß
es unmöglich iſt, jedem Einzelnen perſönlich unſeren herzlichen Dank
abzuſtatten, wie wir dies gern gethan hätten ſie Alle mögen
unſern innigen Dank auf dieſem Wege entgegennehmen 1185

Halle a. S., den 27. Januar 1896.
Die Hinterbliebenen.
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bietet, beginnt am 29. Januar er. und dauert bis Mitte Februar er.

inventur Ausverkauf.Unser diesjühriger Inventur-Ausverkaur, der Gelegenheit zu aussergewöhnlieh vorthell haſten in äuren i in Wäsche, Baumwollwaaren und Klee

Schnabel Grümnberg,, Leipzigerstrasse 21.
Knaben-Bürgerschule u. Vorschule

in den Prancke'schen Stiftungen. 880
Anmeldungen neuer Schüler beſonders für die unterſten Klaſſen

beider Schulen zum Oſtertermine d. Js. werden täglich (außer Sonntag) von
11 12 Uhr im Amtszimmer des Unterzeichneten entgegengenommen. Tauf-
und Impfſchein ſind dabei vorzulegen. Gentseh, Jnſpektor.

Kindergärtnerinnen-Seminar
staatlich concessionirt.

Begründet 1878 von L. Sellheim (Dir. Eyssell-Weidling) [1174
Halle a. d. S., Laurentiusstrasse 7.Ausbildg. v. Kindergärtnerinnen, Famiſien- Frzieherinnen, Leiterinnen von Anstalten

und Lebrerinnen jüng. Kinder. Garantie k. geeigne te Stellg. Eintritt Ostern.

Mobolade

W Ka a
weroen bot

Ausverkauf.
großes Uhrenlager zum Ausverkauf. Sämmt-

J liche Uhren ſind 25 billiger als bei jeder Con
J eurrenz. Da die Preiſe ausnahmslos daſtehen, laſſe

keiner die Gelegenheit vorübergehen. Für jede Uhr
5 Jahre Garantie. Reparaturen äußerſt zm. Reiche, Gr. Ulrichſtraße Ur. 6.

Eisernes Baumaterial,
eis. I-Träger, gusseis. Säulen, Bauschienen,

VFenster, Verankerungen, Verlaschungen, eis.
Treppen ete.

Complette Baueisen-Constructionen.

Risenbahn- und Grubensechienen, Feldbahnanlagen.
Grosses Lager. Billigste Preisnetirungen.

e is.

F. G Weisse Co. Halle a. S.,
Delitzscher Strasse.

Achtung!
Die altrenommirte, Weltruf beſitzende

Pianoforte Fabrik von F. Weber
verkauft, um alle Concurrenz zuſchlagen, ihr Fabrikat zu reellen Fabrik-

preiſen, auch auf Abzahlung ohne An-zahlung und ohne Aufſſchlag, monatlich
20 Mk. Die Weber-Pianos erſetzen jeden

2 er flu gel. (1172Filiale: „Reichshof.“
Garantie 10 Jahre. Alte Jnſtrumente

werden in Zablunggenommey. [1172

Metzer Dombau-Geldlotterie.
200. O000 t. 6261 Geldgewinne.
Die Ziehung findet planmässig vom 7. bis 10. Febr. d. J. statt.
I,00SE à 3 M. 30 Pfg, Porto n. Liste 20 t. extra

versendet noch
F. A. Schradeer, Haupt- Agentur, Hanmover, Gr. Packhofstr. 29.

WSschroedel Simon, Gr. Ulrichstr. 50,
[1160

Kaſſe noc h zu haben pei:
t endel, Sortiment.

Saatgetreicle,
e beide Haferſorten in vorzüglich. Qualität undVeſeler- Anderbecker beſtbek. Güte, durch langjährige Zuchtwahl ver-

BVeſtehorns Ueberfluß byſert, letzte Ernte ca. 21 Etr. pro Morgen
1000 Ko. 175 Mk., 100 Ko. 19,50Schottiſche Chevalier-Gerſte, 1894 direkt importirt.

1895 von der Fürſterzbiſchöflichen Gutsverwaltung
Kremſier (Mähren) friſch bezo 3 beides ſehr lohnende

und frühreife Sorten. 1000 Ko. 200 Mk., 100 Ko. 21 Preiſe verſtehen ſichab Station hier gegen Nachnahme. Säcke zum Zabriipreiſer Erſuche um gefl. An

forderung von Muſter, die ich frei und umſonſt verſende. Offerte über Saat
kartoffeln erſcheint Anfang März.Crottdorf, (Station), Prov. Sachſen. Tr

Hannaga Gerſte

Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts ſtelle mein

StadtTheater.
Direktion Haus Julins Rahn.

Mittwoch, den 29. Januar 1896.
132. Vorſtellung.

36. Vorſtellung außer Abonnement.
Anfang 7!/, Uhr.

Zweites u. vorletztes Gaſtſpiel des König
lichen Hofopernſängers, Königl. Kammer-

ſängers Georg Anthes
vom Königlichen Hoftheater in Dresden.

Tannhäuſer
und der Sängerkrieg auf der

Wartburg.
Große romantiſche Oper in 3 Akten von

R. Wagner.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur

Johann Kaula.
Dirigent:Kapellmeiſter C vri Franuk.

Perſonen:
Hermann, Landgraf von

Thüringen
TannhäuſerWolfram v. Eſchenbach, J. Gianda,

Walther von der Vogel

Carl Liſtemann.

weide,, Arno Faber.Biterolf J. Kaula.Heinrich der Schreiber W. Wirk.
Reimar von Zweter Oskar Schramm.
Eliſabeth Nichte des

Landgrafen
VenusEin junger Hirt 7

H. Haebermann.
E. Breuer.
Hanna Stark.Martha Raab.
Aug. Bennent.
M. Bergmann.
Fr. Bohnſach.

Thüringiſche Grafen, Ritter und Edel-
leute, ältere und jüngere Pilger, Sirenen

Najaden, Nymphen, Tr vaytinh
Schauplatz der Handlung 1. Aufzug:
Das n des Hirſelberges b Eiſenach,
ein Thal vor der Wartburg. 2. Aufzug:
Auf der Wartburg. 3. Aufzug: Thal vor

der Wartburg.
Zeit: Jm Anfang des 13. Jahrhunderts.

Tannhäuſer Georg Anthes
als Gaſt.

Nach dem 1. und 2. Akte finden längere
Pauſen ſtatt.

Kaſſenöffnung 6 Uhr. Ende nachl0! Uhr.

h Edelknabe

Donnerstag, den 30. Januar 1896.
133. Vorſtellung.

97. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Novität! Novität!Zum 3. Male
Die Venus von Milo.

Schauſpiel in einem Akte von
Paul Lindau.

Hierauf:

Zum 2. Male

Dre i.Drama in 3 Akten von Max Dreyer.

Mational- Theater.
Dienstag, den 28. Januar 1896.

Zum 24. Male
Der Gberſteiger.
Mittwoch, den 29. Januar 1896..

Zur Nachfeier des Geburtstages Sr,
Majeſtät Kaiſer Wilhelm II.

Benefiz für den 1. prwivant Herrn
Deutſche Sohne in Krieg

d Frieden.Cyklus lebender Bilder mit verbindendem

und Muſik
Vorher:

„Man ſucht einen Erzieher.“
Luſtſpiel in 3 Aufzügen v. Vecurellie

und Jaime Sohn.
Donnerstag, den 30. Januar 1896.

Zum letzten MaleDer Kampf um's Daſein.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Pädagogium Thale a. Harz
unter dem Protectorat Sr. Hoheit des

Prinzen Eduard von Anuhalt.
Für Schüler geſundes Leben, gute Pflege

und gewiſſenhafte Vorbereitung für alle
Klaſſen höherer Schulen. Jndividuelle und
energiſche Förderung. Beſte Empfehlungen.
Proſpekte. Dr. Lohmann.
n
S und nis finden einige Knaben zu

ſtern Ww. RisengartenSheiberſteaue 36, I (956

Novität! Novität!

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.
Nur bis incl. 31. d. M.

Auftreten
der Fürſtin Lilly Dolgorucky

als Violin-VPirtuoſin.
Die drei Belairs, Bravour-Luft-

gymnaſtiker am dreifachen hohen Reck.
(Senſationell.) Brothers Kay
und Mauron, excentriſche Komödianten
mit ihrem originellen „Spaß im
Panoptikum“. Mr. Roberto
Alronso, Jongleur-Equilibriſt. Mlle.
Diamantine Vernici, Serpentin-und Fantaſie-Tänzerin. Herr Jean
Paul, Humoriſtiſcher Mimiker.
Fräulein Josefine Arden, Lieder-
und Walzerſängerin. Herr Siegwart
Gentes, Original-Geſangs-u. Charakter
Humoriſt.
Beginn 8 Uhr.

Wintergarten.
Morgen DBonnerstag, Abend

8 Uhr
Gr. Linfonio- Concert
der Kapelle äes Kgl. Magdeb.

VFüs.-Reg. Nr. 36.

Programm.

Ende gegen 11 Uhr.

1. Ouverturo 2. Op. Die Zauberföte
von Mozart,

2. Sinfonie Nr. 8 (F-dur) v. Beethboven.
3. Ouverture zu Richard III. v. Volkmann.
4 Reverie V. n für ViolineBerceuse v. Godardj (Herr Wagner).
5. Rhapsodie von Lalo.
6. L Arlesienne! Suite für grosses

Orchester von Bizoet.

Entree 50 Pfg. O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf 3 Stück 1 Mk.

sind in
Herren Stein brecher Jasper,
Mädicke, Ulrichstrasse und Beek,
Obere Leipzigerstrase zu haben.

den Cigarrenhandlungen der

Familien und
HaushaltungsPenſionat,

Naumburg a. S., Burgſtr. 19.
Auf langj. Erfahrung geſtützt, gewähre

ich jungen Mädchen zur Erlernung
des Haushaltes, Ausbild. in Wiſſenſch.,
Sprachen, Muſik und Handarbeit,
Aufn. und ſorgf. Leitung

verw. Paſtor Greuner.

Vorzügliche Penſion
finden zu Oſtern große und kleine Schüler
in Halle, Nähe der Francke ſchen Stiftung
in guter bürgerl. Familie. Beſte Refer.

liebev.
(1204

zur Seite. P. Offerten unt. Z. 1200
in d. Exped. d. Ztg. erb. [1200
Damen- werden ſauber und gut-

ſitzend in und außer dem
Itij Hauſe angefertigt. Geiſt-Costüme ſtraße 5, vorn III. I.

Ca. 60,000 Mk.auf ein Landgrundſtück zur J. Stelle

bei pünktl. v u eſucht. Gefl.Offerten unter F. N. 5879 befördert
Haasenstein Vogler Act.-Geſ.,

Halle a. S. [1202
Perüoken

Toupets und Scheitel
für Damen u. Herren,

fertigt gutsitzend nacheigenem Modellir Verfahren prämiirt
mit golden. und silbernen Medaillen

Leipzigerſtr. 27,Herm. Petsch, t
von einzelnen Büchern ſoEinkauf wie ganzen Bibliotheken zu

höchſten Preiſen bei M. Oschmann,
Alte Promenade 6, „Reichshof“. [65

Wegen Beendigung meines Chauſſee
baues beabſichtige zu verkaufen

2000 Meter

Feldeiſenbahn,
42 Kippwagen mit Zubehör.

Anfragen unter W. 488 an Rudolr
Mosse, Erſurt. (1183

Oswald Nier
Hauptgeschäft

eignen sich in dem nasskalten Klima
Deutschlands als

v Nationalgetränk,
weil sie die billIigsten (verhältniss-
mässig billiger wie Bier) u. wie seit
bereits 1876 allgemein und ärztlich
anerkannt, die besten Freundedes Magens u. antirheumatisch sind.

Preiscourant gentung. u. bosh. An-
griffe widerleg.

mit Preisrebus
(500 Liter gratis)

auf schriftlichen Wunseh, sowie für
meine Kunden in allen meinen Ge-

vohäften gratis u. franco erhältl,

Centralgeschärft und
Restaurant: [1159

Halle a. S..
Brüderstr. 5.

Berger Leberthran,
Medicin. Vngarweine

empfehlen billigſt

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

Emſer u. Sodener
Mineralpastillen

empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26

Fenohelhonigsyrup,
das bewährteſte Mittel bei Huſten und
Heiſerkeit, in Flaſchen zu 30 n. 46 Pfg.

empfehlen

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

17 Grasewes 17
die beſten t vorzügl. im Geſchmack,à Schock 1,80 3 StarkKoe.

Trockenſchnitzel
offerirt billigſtErnst ßammehorh

Magdeburg.

Wei zenhülſen
abzugeben Lindenſtraße 7

Dauerh. Bier u. Waſchgefäßze

billigſt Albrechtſtr. 23.
Am Sonntag Nachmittag iſt vom

Theater nach dem Bahnhof ein kleines
ſchwarzes

Opernglas
in grauem Lederfutteral verloren worden.

abzugeben
[1169

Gegen gute Belohnung
Blumenſtraße 7, 1 Treppe.

5 für alle Zeitungen upe fachzeits-ebriften
Fernſorecher 151.

Gebildetes, in allen Zweigen der
Landwirthſchaft, wie des Haushule

tüchtiges [1199Fräuleinwelches eine Reihe von Jahren die
innere Wirthſchaft eines großen Ritter
gutes ſelbſtſtändig leitete ſucht ge
ſtützt auf die vorzügl. Empfehlungen,
Wirthſchaftsveränderunghalber, ander
weitig ſelbſtſtändige Stellung. An-
fragen unt. A. g. 49451 befördert
Rud. Mosse, Halle.

20-30,000 Mk.auf 1. Oyvothel per 1. 96 auszu-
leihen. Off. unt. D. K. 665 bef.
Rud. Mosse, hier. [840
Grundſtücsverkauf.

Herrſchaftliches Haus-
grundſtück in ſchönſter
Wohnlage (Mühlweg)
iſt ſofort zu verkaufen.
Näheres zu erfragen bei

Juſtizrath Weber.

Rotationsdruck un und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit l Beilage.
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Galle (Saale),

auch eine ſittlichreligiöſe Bedeutung,

haben. Bei den faſtenden Syrern,

Beilage zu Nr. 46 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

28. Januar 1896.

Halleſche Lokalnachrichten vom 28. Januar.

Der Rochdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Augabe geſtattet.

Der konſervative Verein veranſtaltet morgen Abend
wieder eine zwangsloſe Zuſammenkunft ſeiner Mitglieder im „goldnen
Schiffchen worauf wir hiermit aufmerkſam machen. Durch Mit
glieder eingeführte Gäſte ſind ſtets willkommen. eDie Faſchingszeit iſt wieder da, der Inbegriff Keſeltſchaft

lichen Frohſinns, karnevaliſtiſcher Ausgelaſſenheit, der hohe Feiertag
aller Narren, die ja ehedem ſogar mit allerlei luſtigen Mufſikanten
in Böhmen, im Elſaß und Italien ihren förmlichen Markt mit
Prozeſſion hatten, bei Rappoltsweiler und Prag ihr „Kalb“ aus-
trieben, wie denn die Elſäſſer Muſitkanten ebenfalls eine Brüderſchaft
dildeten, welche bis zur Minneſängerzeit zurückreicht und in der heiligen
Maria von Tuſenbach (Ruine bei Rappoltsweiler) ihre Schutzheilige
hatten. Der Geigerkönig oder der Narrenkönig ſchlichtete alle ihre
Streitigkeiten, aber ihr Haupttag war der 8. September. Reichlich
eſſen und trinken, gut leben, tanzen, ſich necken, das iſt der Charakter
der Faſtnacht, denn in der darauf folgenden ſtrengen Faſtenzeit war
der Genuß von fetten Gebäcken, von Fleiſch (earns val) und Braten
(Fiſch ausgenommen) ſowie das Tanzen, Verkleidungen und
Schelmereien verboten. Faſten hat darum eine ethiſche, vor Allem

ſowie auch eine mediziniſche.
Uns iſt nur im freieren Proteſtantismus die luſtige Seite der Faſt
nacht geblieben, wie denn auch in katholiſchen Landen die Faſtnachts
dräuche die ſtrenge, asketiſche Seite des Mittelalters heute nicht mehr

ſpeziell den Niniviten, mußte
(nach Jonas 3) auch das Vieh mit faſten. Bei den Chriſten iſt das
40 tägige Fa en vor Oſtern erſt ſeit dem Jahre 400 auf-

ekommen nur dies iſt nachweislich, nicht jene
iſchof Tele

angeordnet habe. etzte
arterwoche, war beſonders feierlich,

Schwache, Mütter, Krieger im Felde, die jetzt leicht gegeben werden,
waren damals äußerſt ſelten. „Butterbriefe“ (Erlaubniß, Butter zu
eſſen) nur für ſchweres Geld käuflich. Luther nennt das Faſten nur
eine ſeine, äußerliche Zucht. Unſer Volksleben iſt jetzt wenig öffent-
lich. All' der närriſche Frohſinn der Faſchingszeit ſpielt ſich in ge
ſchloſſenen Geſellſchaften, in Reſtaurationen und auf Maskenbällen
ab. Auch in Halle hat die Faſchingszeit ihren Anfang genommen,
wenngleich man dies nur aus den Ankündigungen merkt, welche in
den Zeitungen inſerirt werden. Aber mag auch „Prinz Carneval“
ier der Oeffentlichkeit gegenüber noch ſo excluſto auftreten, ſeine

Freunde wird er ſtets mit gleicher Liebenswürdigkeit empfangen, ſo
fern ſie die richtige Laune dazu mitbringen.

Vortrag über Biſchof Reinkens. Unſere Leſer erinnern
daß in den erſten Tagen dieſes Monats der Biſchof der alt

atholiſchen Gemeinden Deutſchlands, D. Reinkens, geſtorben iſt.
Die Perſönlichkeit des Mannes, der unter den Erſten dem Jnfalli
bilitäts Dogma entgegentrat und ſich von der römiſchen Papſtkirche
ſchied, wie ſein amtliches Wirken, das die zerſtreuten altkatholiſchen
Gemeinden zu einem feſten Verbande zu geſtalten wußte, machen ihn
gleicherweiſe bedeutend. Der deutſche Proteſtantismus kann einen
Kampf dieſer altkatheliſchen Minorität gegen die ultramontane Ma-
jorität nur mit regſter Theilnahme verfolgen. Daher wird es Vielen
unſerer Leſer interreſſant ſein zu hören, daß Herr Profeſſor
D. Nippold aus Gera, ein alter warmer Freud und Kenner der
altkatholiſchen Bewegung ſich entſchloſſen hat, nicht nur vor dem

engeren Kreiſe des Evangeliſchen Bundes, ſondern vor einem größe
ren Publikum am nächſten Sonntag, den 2. Februar, Abends

1/,8 Uhr im Saale des Hotels zum ronprinzen über die Größe und
Bedeutung des berühmten Biſchofs einen Vortrag zu halten, und
Herr Profeſſor D. Beyſchlag, der demſelben gleichfalls nahe geſtan
den hat, ein ergänzendes Schlußwort hinzufügen will. Bei dem
Vielen, was in dieſen Wochen an Vorträgen geboten wird, haben
wir es für Pflicht gehalten, ſchon heute unſere Leſer auf den in
Ausſicht ſtehenden Vortrag aufmerkſam zu machen, da gewiß nicht
Wenige gern Gelegenheit nehmen, über die vielgenannte und wenig
ehe altkatholiſche Sache ſich aus ſo beredtem Munde belehren
zu laſſen.

Jn der hieſigen Akademie der Tonkuuſt und Ele-
menta r- Muſikſchule von Herrn Wendel-Hammerſtedt
findet morgen Abend eine Prüfungs- Aufführung ſtatt. Auf dem
uns vorliegenden Programm ſind de Namen von Beethoven, Mozart,
Chopin, Weber und Lißt vertreten. Der Vortragsabend verſpricht
alſo in jeder Beziehung Jntereſſantes zu bieten.

Zweigverein für Halle und den Saalkreiſes der
Lutherſtiftung. Dem ſoeben erſchienenen Jahresbericht für 1895
entnehmen wir folgendes Der Kaſſenbeſtand am Schluſſe des
Jahres 1894 betrug 31,68 M., während die reine Einnahme des
verfloſſenen Jahres nach Abzug der Verwaltungskoſten ſich auf
1213,866 M. und nach Abführung des ſtatutengemäß dem Haupt-
und Zentralverein zuſtehenden Antheils von der Netto-Einahme)

rot. 726 M. auf 487,86 M. belief, ſo daß der Verein im Ganzen
über eine Summe von 519,54 M. zu verfügen hatte. Hiervon ſind
an bewilligt worden an zwei Pfarrerfamilien
1575 und 1)(50 M. 125 M., an acht Lehrerfamilien 75450
und 15(35 M. 385 M., zuſammen 510 M., während der Reſt
mit 9,54 M. in die Rechnung des Jahres 1896 übernommen
worden iſt.

Frauenverein zur Armen- und Krankeunpflege. Die
Beſucher der Vorträge zum Beſten des Frauen-Vereins zur
Armen und Krankenpflege wird es intereſſiren, daß im archäologiſchen
Muſeum bei der Univerſität Abbildungen der Sor kopſage aus
der Königsgruft von Sidon, über die Herr Profeſſor
Dr. Robert am Donnerstag ſeinen Vortrag halten wird, ausge
ſtellt ſind. Die Beſichtigung dieſer Bilder, die jedem Beſucher des
Vortrags dringend zu empfehlen iſt, kann noch am Mittwoch zwiſchen
11 und 1 Uhr erfolgen.

Der Verein ehemaliger Freiſchüler der Franckeſchen
Stiftungen (VBergerVerein) hielt geſtern Abend im Gaſthaus zum
„Markgrafen“ ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung ab.
Die gelegten Rechnungen der Haupt- und der Unterſtützungskaſſe
wieſen einen befriedigenden Kaſſenbeſtand nach, beide wurden ent-
laſtet. Jn den Vorſtand wurden wieder bezw. neu gewählt die
Herren Börner als Vorſitzender, Huth als deſſen Stellvertreter,
Eichapfel als Kaſſirer, Seidler als Schriftführer, Schurigt
und Haak als Beiſitzer. Der Bericht über die Weihnachtsfeier
lautete recht günſtig gekleidet wurden 7 arme Kinder, währens 5
Konfirmanden (Kinder von Mitgliedern) zur bleibenden Erinnerung
werthvolle Geſangbücher erhielten.

Der Verein der Ferner von Halle und Umgegend
hielt am Sonntag Nachmittag in Bauers Brauerei Gaſtwirthſchaft
Kur Träger) eine gut beſuchte Verſammlung ab. Jn ehrender

eiſe wurde zunächſt des Heimganges zweier Mitglieder gedacht, die
Mitglieder erhoben ſich von ihren Plätzen. Sodann hielt Herr Kauf-
mann Emil Jahn Halle einen eingehenden, anſprechenden Vortrag
über „dieFrühlingsarbeiten aufdem Bienenſtande.“
U. a. gelangte auch ein Dankſchreiben des Ehrenmitgliedes des Ver
eins, Herrn Geheimrath Profeſſor Dr. Jul. Kühn hier, auf die
demſelben aus Anlaß ſeines 70. Geburtstages von Seiten des Ver
eins erwieſene Aufmerkſamkeit zur Verleſung. Beſchloſſen wurde,
loſe Blätter drucken laſſen, deren Jnhalt das Publikum auf den
Nährwerth und die Heilkraft des Honigs aufmerkſam machen ſoll.
Dieſe Blätter ſollen bei dem Verkauf von Honig gratis vertheiltwerden, die Herſtellungskoſten werden von den Fu ern und vom

n getragen. In der nächſten Sitzung ſteht ein intereſſanter

Vortrag über „die Maikrankheit und ihre Urſachen“ (Herr Bahnmeiſter
Kugler) zu erwarten.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenſchwindſucht 4, zerniziöſe Anämie 1, Lungenentzündung 6,

irnhautentzündung 2, Herzlähmung 1, Tuberkuloſe der Lunge
uberkuloſe des Gehirns 1, Blutvergiftung 1, Altersſchwäche 1,

Krämpfen 4, Zahnkrämpfen 1, Lebensſchwäche 2, Kindbettſieber 1,
Rhachitis 1, Diphtherie 2, Darmkatarrh 1, Herzlähmung infolge
Scharlachinfektion 1, Peritonitis 1 Herzfehler 1, Gebärmutterkrebs 1,
akute Gehirnentzündung 1, Gehirnentzündung 2, Herzſchlag 1, Ge-
hirnhautblutung 1, Jnfluenza- Lungenentzündung 1, chron. Gehirn
leiden 1, Herzlähmung nach Jnfluenza 1, Kniegelenkstuberkuloſe
(Lungenſchwindſucht) 1, kongenitaler Fues 1, Herzbeutel- und
Lungenentzündung 1, Lungenlähmung I1, Speiſeröhrenkrebs 1, in
Summa 46 Perſonen. Darunter 7 in hieſigen Krankenanſtalten ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Kaiſers Geburtstagsfeier in Cröllwitz. Die beiden hier
beſtehenden Kriegervereine hielten jeder für ſich Sonntag Abend
Konzert und Ball ab. Der alte Kriegerverein auf der Bergſchenke
und der kameradſchaftliche Militärverein im „Krug zum grünen
Kranze“. Das Hoch auf das kaiſerliche Geburtstagskind brachte in
veiden Lokalen Herr Amtsvorſteher von Lieres aus. Die Feier in
den einzelnen Schulklaſſen fand heute Vormittag von 9 bis 10 Uhr
ſtatt. Straßen und Brücke prangen in Flaggenſchmuck.

Zu Kaiſers Geburtstag
(Nachträgliches zu unſerem geſtrigen Feſtberichte.)

An dem Feſtmahl der Bürgerſchaft, welches geſtern
Abend im Saale des Stadtſchü m uſes ſtattfand, nahmen
328 Perſonen, an dem Feſtmahl im Neumarkt-Schützen-
haus 66 Perſonen Theil.

Kaiſers Geburtstag feierten geſtern Abend noch folgende uns
bekannt gewordene Korporationen uſw. in Form eines recht
ſolenn verlaufenen Kommerſes. Der Kriegerverein zu Hallein ſeinem Vereinslokal zum „Eiskeller“, der Kererancns erband
im Vereinslokal „Bölkes Gaſthaus“, der Kriegerverein „Germ ania“
im Vereinslokal Hotel zum „Kronprinzen“, der Kriegerverein „Ale
mannia“ im Vereinslokal „Prinz Carl“, der Verein ehe-
maliger 36er im Vereinslokal „Mars la tour“, der Verein
ehemaliger 47er im Vereinslokal „Bayeriſcher Hof“, der
Evangeliſche Arbeiterverein im „Engliſchen Hof“. Bei
all dieſen Feiern wurde in Lied und Wort des Landesherrn, des
deutſchen Reiches, der deutſchen Armee uſw. gedacht.

Die Mannſchaften des hieſigen Regiments,
welche geſtern Nachmittag dienſtfrei hatten, fanden ſich geſtern Abend
in verſchiedenen größeren Lokalen, jede Kompagnie für ſich, zu einer
Ballfeſtlichkeit zuſammen. Vorher wurden auf den verſchiedenen
Bühnen allerlei Aufführungen veranſtaltet, die den Beifall der Zu-
ſchauer fanden. Eine Menge Offiziere wohnten dem fröhlichen
Treiben, das durch nichts geſtört wurde, bei.

Der Ev. Laur.-Lehrlings- und Jünglings-
Verein feierte am Sonntag im Saale des weißen Roß Kaiſers Ge-
burtstag. Nachdem die Feier durch eine religiöſe Anſprache eröffnet
worden war, wechſelten deklamatoriſche Geſangs- und muſikaliſche
Vorträge mit einander ab. Alle dieſe Darbietungen wurden von
den überaus zahlreich erſchienenen Gäſten ſeor beifällig aufgenommen.
Mit Gebet und Geſang ſchloß die ſchöne Feier um '/-11 Uhr.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Morgen Mittwoch findet das zweite und

vorletzte Gaſtſpiel des Königl. Kammerſängers Georg Anthes
und zwar als Tannhäuſer ſtatt. Nach der vorzüg ichen
Leiſtung des berühmten Gaſtes als „Lohengrin“, die auch von
der hieſigen Kritik allgemein übereinſtimmend anerkannt wurde darf
man eine höchſt intereſſante und anregende Tannhäuſer- Aufführung
erwarten, der gewiß auch ein guter Beſuch nicht fehlen dürfte.
Donnerstag findet eine Wiederholung der beiden Novitäten „Drei“
und „Die Venus von Milo“ ſtatt.

National-Theater. Der Ehrenabend des Herrn G. Wald,
des talentvollen Bonviant des National-Theaters verſpricht ein ganz
beſonders intereſſanter zu werden. Der Benefiziant, dem in Fol e
der den Spielplan beherrſchenden Operette leider nur ſelten Gelegen
heit gegeben war, ſein. Talent voll und ganz zu entfalten, hat ſich
eines der liebenswürdigſten Luſtſpiele gewählt, welches in den Beſitz
der deutſchen Literatur übergegangen iſt „Man ſucht einen Erzieher“.
Frei von jeder Schlüpfrigkeit feſſelt es vom Anfang bis zum be-
friedigenden Schluß durch eine geſchickt durchgeführte, ſponnende
Handlung. Die Rollen ſind ausſchließlich mit den erſten Kräften
beſetzt. Außerdem aber wird uns Herr Wald, der Zeit großer Er-
innerungen, in der wir augenblicklich leben, Rechnung tragend, einen
Cyklus lebender Bilder aus den Kriegsjahren 70,71 vorführen, zu
denen er einen gehaltvollen, poetiſchen Text ſprechen wird. Die
zahlreichen Hauptfiguren der Bilder werden dargeſtellt pom geſammten
Solo- Perſonal des National- Theaters. Hoffentlich wird ein volles
Haus das Streben des Benefizianten belohnen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

O Eisleben, 27. Januar. (Angebliche Ueberfälle.)
Geſtern früh kurz nach 4 Uhr iſt der Bergmann Otto E. aus
Wimmelburg auf dem Marktberge angeblich von 2 Männern über-
fallen und zur Herausgabe von 3 Mark aufgefordert worden. Wie
dem „Eisl Ztg.“ von unterrichteter Seite mitgetheilt wird, hegt die
Polizei Zweifel an den Angaben des E., denn während er zur An
zeige gebracht, daß gegen ihn keinerlei Gewalt verübt worden ſei,
ſondern daß er ſofort lautlos das Haſenpanier ergriffen habe, hat er
ſpäter im Saale des Mansfelder Hofes erzählt, ſaß er mit dem
einen Thäter gerungen und denſelben auch überwältigt und an die
Erde geworfen habe. Nach dem ſei aber der Mitthäter zur Hülfe
geeilt und nach deſſen Eingreifen habe er die Flucht ergreifen müſſen.
Weßhalb E. bei dem ganzen Vorfall nicht einmal einen Hülferuf
ausgeſtoßen hat, iſt uns ſelbſt unerfindlich, zumal die Polizeiwache
in unmittelbarer Nähe liegt und auch Wachen in den beiden gewerk-
ſchaftlichen Häuſern vorhanden ſind. Weitere Anfälle ſollen zwei
Barbierlehrlingen zugeſtoßen ſein, welche ſich aber bei dem einen als
überſpanntes Angſtgefühl und bei dem andern als ein erdichtetes
Märchen herausgeſtellt hat.

S Artern, 28. hanuar. (Beſchäftigung Arbeits
loſer). Nach Schluß der Zuckerkampagne, der in dieſem Jahre
ſehr früh erfolgte, ſtanden die Arbeiter, da Beſchäftigung von Be-
lang nicht zu finden war, vor banger Sorge. Dieſer Sorge ſind ſie
nun erfreulicher Weiſe überhoben, da die Chauſſee Verwaltung
beſchloſſen hat, ein größeres Stück Steinpflaſter auf der Chauſſee
Sangerhauſen Artern durch Chauſſirung zu erſetzen und zu dieſem
Zwecke größere Quantitäten Steine ſchlagen läßt, wobei viele Arbeiter
thätig ſind. Auch die Stadt läßt Wege planiren, um den Leuten
über den Winter leichter hinwegzuhelfen.

x Torgan, 27. Jan. (Das Landgericht) wird voraus-
ſichtlich in das hieſige Schloß Hartenfels verlegt werden.

F Ouedlinburg, 28. Januar. (Ein im neuen Mittel-S errichtetes Schulbad) iſt Ende letzter Woche
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Das Bad iſt derartig einge-
richtet worden, daß jedesmal 10 Kinder zugleich unter die Douchen
treten und baden. So beſitzt nun unſere Stadt bereits 3 ſegensreiche
Einrichtungen, die den Zweck haben, das leibliche Wohl der heran-
wachſenden Jugend zu fördern: den Knabenhort, die Einrichtung

S h vreichung eines warmen Frühſtücks an arme Kinder und ein
ulbad.

Nordhauſen, 17. Januar. (VBohrungen nach Kali.)
In den Fluren unſerer Nachbarorte Leimbach, Urbach und Görsdorf
ſollen in allernächſter Zeit umfaſſende Bohrungen nach Kali durch
eine Privatgeſellſchaft vorgenommen werden. Die Verhandlungen
v r Gemeinde Görsbach ſollen bereits dem Abſchluſſe
nahe ſein.

V Erfurt, 28. Januar. (Hohe Reiſend e.) Am Sonntag
Abend um 6 Uhr 4 Minuten traf in einem, 13 Achſen haltenden
Sonderzug der König von Württemberg nebſt Gemahlin, von
Stuttgart kommend auf dem hieſigen Stagtsbahnhof ein. Zur Be
grüßung der Majeſtäten hatte ſich der Bezirkskommandeur Major z. D.
v. Kaijdacſy um Salonwagen eingefunden. Gärtnereibeſitzer
Sturm war es geſtattet worden, der Königin eine Blumenſpende zu
überreichen. Während der Zeit des Aufenthaltes nahmen die Maje
ſtäten nebſt Gefolge (10 Perſonen) ein Souper im Salonwagen ein.
Nachdem der Sonderzug mit dem fahrplanmäßigen Schnellzuge
kombinirt worden war, ging um 6 Uhr 22 Minuten die Weiterreiſe
nach Berlin von ſtatten.

r. Herzberg (Elſter), 27. Januar. (Di e am 25. Januar
bei Cölſaſtattgehabte Obduktiony) des lang-vermißten
Auszüglers und Wilddiebs Wieroick aus Rehfeld hat ergeben, daß
der Todte gewaltſam getödtet worden iſt. Der verdächtige und
bereits verhaftete Schwiegerſohn des Todten, Buchholz, welcher bei
der Obduktion zugegen war, geſtand die That ein, und zwar hat
derſelbe erſt ſeinen Schwiegervater mit der Axt todtgeſchlagen und
darauf mit dem Gewehr erſchoſſen und dieſes neben die Leiche gelegt,
um Selbſtmord glauben zu machen. Bis zur Beendigung der Vor
unterſuchung iſt der Mörder im hieſigen Gerichtsgefängniß unter
gebracht, von wo derſelbe denn nach Torgau zur Aburtheilung über
i en wird. Ueber die Gründe des Todtſchlage iſt noch nichts
ekannt.

Arnſtadt, 28. Jan. (Kommers der Begnadigten.)
Aus Jchtershauſen wird von einer intereſſanten feſtlichen Veranſtal
tung berichtet. Diejenigen Jnſaſſen der Gefangnißanſtalten zu Jch
tershauſen, welche in Folge der am 18. Januar ergangenen Gnaden
akte unvermuthet ihre Freiheit erlangten, gaben nämlich ihrer Freude
durch einen ſolennen Kommers Ausdruck, den ſie alsbald nach ihrer
Entlaſſung aus der „geſchloſſenen Geſellſchaft“ im Ritter zu Jchters
hauſen abhielten. Es wurden Hochrufe auf die betr. Landesfürſten
und Dankesworte auf dieſelben ausgebracht.

Weimar, 28. Januar. (Einbruch.) In Mönchen-
holz hauſen wurde in einer der letzten Nächte ein hieſiger Land
wirth durch einen Dieb recht empfindlich geſchädigt. Dieſer drang
von der Giebelſeite aus in die Oherſtube, erbrach eine Lade und ſtahl
380 Mark in Papier. Er muß große Eile gehabt haben, denn 1000
Mark, welche in nächſter Nähe in einem Glasſchranke lagen, ließ er
zurück. Man hat von dem dreiſten Diebe noch keine Spur.

Leipzig, 27. Januar. (Sozial demokratiſche Be
wegung unter den Arbeitern der Confektions-
branche.) Das Gewertkſchaftskartell hatte für geſtern eine Volks-
verſammlung nach dem „Pantheon“ einberufen, in der Stellung ge-
nommen werden ſollte zu den Forderungen, welche die in der
Confekiionsbranche beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen an ihre
Arbeitgeber geſtellt und die wir erſt kürzlich genannt haben. Die
hauptſächlichſte. davon iſt die Errichtung von Betriebswerkſtätten
Die Jnhaber der Confektionsgeſchäfte ſollen ſich bis zum
1. Februar d. Js. darüber erklären, ob ſie die Forderungen bewilligen
wollen. Lehnen ſie dieſelben ab, ſo ſoll in einen Ausſtand einge
getreten werden, wobei die Streikenden auf die Hilfe aller übrigen Arbeiter
hoffen. Es ſoll insbeſondere dahin gewirkt werden, daß die Kon
ſumenten nur ſolche Konfektionsgeſchäfte bei Bedarf unterſtützen,
deren Inhaber Betriebswerkſtätten einrichten, oder ſofern ſie Händler
ſind, ihre Waaren nur von ſolchen Lieferanten beziehen die ſich
dieſen Forderungen fügen. Die Arbeiter hierauf aufmerkſam zu
machen, war der Zweck der für geſtern einkerufenen Volksver
ſammlung. Da ſich jedoch nur 100 bis 150 Perſonen zuſammen
gefunden hatten, ſo wurde die Verſammlung vicht abgehalten. Sie
ſoll n.nmehr im Laufe dieſer Woche ſtattfinden. Man hofft, da
heute ein Flugblatt zur Verbreitung kommt, in dem das Publikum
auf die Forderungen der Konfektionsarbeiter aufmerkſam gemacht
wird, für dieſe Verſammlung auf beſſeren Beſuch.

Lreeden, 27. Jan. (Landgerichtsdirektor Dr.
Th oſt), der demnächſt ein neues Amt in Freiberg antreten ſollte, hat
ſich in ſeiner hieſigen Wohnung das Leben genommen. Er war
vermöſend, ledig, und lebte ſehr ein ach. Ueber den Beweggrund
zu dem Selbſtmord iſt noch nichts bekannt geworden.

Dresden, 27. Januar. (Bei der Ausſtellung desſäch ſiſchen Handwerks und Kunſtgewerbes) iſt die Be
theiligung der hieſigen Jnnungen in Form von Kollektivausſtellungen
ſehr bedeutend. Die Meiſten derſelben arbeiten nach einheitlichem
Plane rüſtig daran, um in der Ausſtellung mit Ehren zu beſtehen
und von ihren Schaffensgebieten glänzende Bilder zu entrollen. Die
Jnnungen werden in dieſer Ausſtellung zum erſten Male vorführen,
welche hohe Stufe die Leiſtungen der Handwerker zu erreichen im
Stande ſind, wenn ſie gemeinſam und nach einheitlichem Programm
arbeiten. Durch dieſes ſtattliche Auftreten wird aber auch den korpo-
rativen Beſtrebungen des Handwerks ein großer Dienſt geleiſtet, ſomit
tritt zu dem praktiſchen Gewinn ein ideales Moment von großer
Tragweite für die Sache des Handwerks an ſich. Wie reichhaltig und
mannigfach die Ausſtellungen der einzelnen Jnnungen ſein werden, geht
aus dem Raum hervor, den ſie beanſpruchen. So hat die Dresdner
Schloſſer-Junung allein 240 qm belegt, die Tiſchler-Funung 200 qm,
die Riemer- und Sattler- Innung 160 qm die Klempner- Innung
150 qw. Ihnen ſchließen ſi h in der Reihenfolge des beanſpruchten

atzes die Dekorationsmaler-Jnnung, die Schneider- Innung die
laſer-Jnnung, die Lackirer-Fnnung, die Buchbinder-gnnung die

Schuhmacher-Innung, die Radler-Jnnung die Beutler- und Hand
ſchuhmacher-Jnnung, die Zeug und Zirkelſchmiede-Jgnnung an.
Außerdem hat die Jnnung der hieſigen Buchdruckereibeſitzer be
ſchloſſen, die ganze Litteraturhalle theils zur Ausſtellung von Druck-
werken, theils zum Betrieb einer Zeitungsdruckerei zu belegen. Jn
der Halle für Sattlerei und Wagenbau iſt ſchließlich noch der Ver
band ſächſiſcher Lederproduzenten mit einer großen Kollektivaus-
ſtellung vertreten, Das Kürſchnergewerbe betheiligt ſich mit Einzel-
ausſtellungen ebenfalls in hervorragender Weiſe.

Patentſchan. Angemeldet von: Otto Keidel, Sanger
hauſen Dauerbrandofen. Ertheilt an: Dr. F. W. Duprö,
Staßfurt: Verfahren zur Goldlaugerei. W. Unver;agt, Magde-
burg SchleppſchieberExpanſionsSteuerung für Dampfdruck-, Preß-
luft- u. dgl. Waſſerheber. H. W. Schülken, Staßfurt Federnder
Radreifen für Fahrzeuge aller Art. F. Vent, Naumburg Vor-
richtung zum Ausziehen des Bartes. R. Wiggert, Magdeburg-
Sudenburg Verfahren zur Herſtellung von Gewebe-Dachpappe; Zuſ.
z. Pat. 81 565. F. L. Fiedler, Halberſtadt: Verfahren, um Bewe
gungsvorgänge im Waſſer durch Feuererſcheinungen auf der Oberfläche

erkennbar zu machen. F. Keltſch, Weimar Zuſammenlegbares
Schmetterlingsnetz. Ueb ertragen an: Fritz Richter, Magdeburg:
Schornſteinaufſatz. Nr. 82 187.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Reichsanz.“ veröffentlicht eine kaiſerliche Ordre an

den Unterrichtsminiſter Boſſe. Es heißt darin daß der Kaiſer den
von ihm der Beſichtigung und Prüfung unterworfenen bei der
Generalverwaltuug der Kgl. Muſeen eingelaufenen Arbeiten von 13



Frau Burden dann gegen
ſie ſofort ihre Pretioſen im Werthe von ca. 240 000
Lärm. nun Poliziſten herbeieilten und eine große Menſchen
menge das
einem Fenſter des Nachbarhauſes und entkam in der allgemeinen

Künſtlern und einer Künſtlerin, betreffend die Ergänzung der antiken
Marmorſtatue einer „tanzen den Mänade“ bei aller Aner
kennung der Vorzüge dieſer Arbeiten den von ihm hierfür ausge-
ſetzten Preis von 2000 Mk. nicht habe ertheilen können. Der
Kaiſer ertheilt daher für den nächſten Wettbewerb dieſelbe Aufgabe
und erhöht den Preis auf 3000 Mk.

Die Akademie der Wiſſenſchaften in Paris
hat, wie bereits bekannt, je die Hälfte des Preiſes von 50 000 Mk.,
den ſein Stifter für die Entdeckung eines Heilmittels der Diph-
therie ausgeſetzt hatte, den Profeſſoren Behring und Roux zu-

rkannt. Aus dem Bericht der Kommiſſion verdient eine Stelle
Erwähnung, die ſich auf die Erfolge der deutſchen Wiſſenſchaften
and die Priorität der Entdeckung bezieht. Es heißt da nach einem
Auszuge in der „Deutſch. Med. Wochenſchrift“: „Der antitoxiſche
Charakter dos Heilſerums iſt es, der das Neue und man darf
es ſagen, die große Entdeckung dieſer letzten Jahre ausmacht.
Nichts ließ ſie vorherſehen, niemand hatte ſie geahnt, niemand hat
daran denken können, ſie für ſich zu beanfpruchen. Sie gehört
ganz ausſchließlich Herrn Behring. Und ich (Bouchard,
der Berichterſtatter) füge hinzu, daß Herr Behring auch allein ſie aus
den experimentellen Ergebniſſen ſeiner Beobachtung klar herauszulöſen
vermochte, weil ſein Gedankengang ſchon früher bei dem
Studium und der erſten Etape auf dem Wege war, der in
die Entdeckung der Antitoxine ausmünden mußte.“ (Anſpielung
auf Behring's ſchon dreizehn Jahre zurückliegende Jodeformver-
ſuche.) An die weitere ausführliche Schilderung des Entwickelungs-
ganges der Behring'ſchen Entdeckung ſchließen ſich einige Bemer-
kungen über die verhältnißmäßig beſcheidene Rolle an, die Roux bei
der Anwendung und Herſtellung des Serums in Frankreich geſpielt
hat. „Jn Frankreich konnte, dank den Mitteln des „Jnſtitut Paſteur,“
Roux das Diphterieheilſerum im Großen herſtellen wenn wir ſeinen
Namen wählen, um ihn dem des Herrn Behring nahezubringen, ſo
zeſchicht es, weil ihm Frankreich für die Anwendung dieſer
Methode verpflichtet iſt aber zu viele ſchlecht informirte Perſonen
haben Herrn Roux die Entdeckung des Herrn Behring zuge-
ſchrieben, Herr Roux hat ſie bei jeder Gelegenheit desavouirt und
das Uebermaß ihm geſpendeter Lobſprüche hat nur die Vermehrung
ſeiner Rechtlichkeit und Beſcheidenheit glänzend hervortreten laſſen.
Es ziemt ſich, daß die Akademie dieſe Verwahrung durch das volle
Gewicht ihres Anſehens unterſtützt.“ Und endlich: „Die Kommiſſion
ertheilt die Hälfte des Preiſes Herrn Behring für ſeine Entdeckung
des Diphtherieheilſerums die andere Hälfte Herrn Roux für die
glückliche Anwendung, die er von dieſer Entdeckung in Frankreich
gemacht hat.“

Theater und Muſik.
Direktor Pollini legt ſeine Hamburger Di-

rektion nieder. Wie verlautet, wird Direktor Max Stägemann,
der bisherige Leiter des Stadttheaters in Leipzig, die Stadttheater in

a ſein Bruder Eugen Stägemann, der bisherige
eiter des Stadttheaters in Düſſeldorf, das Thalia-Theater in Ham

burg übernehmen.

Auch in Rixdorf ſteht die dramatiſche Kunſt in Blüthe!
Wer daran zweifelt, der leſe das nachfolgende Jnſerat aus dem
„Vorwärts“:

Rirdorf.
Sozialdemokratiſcher Verein „Vorwärts.“

Sonntag, den 26. Januar, in den „ViftoriaSälen“:
Zweiter Theater Abend.

Enſemble- Gaſtſpiel Berliner Schauſpieler.
Leitung Julius Türk.

Zur Aufführung gelangt:
Heimath.

Schauſpiel in vier Akten von H. Sudermann.
Hauptrollen

Magda: Frl. Roſa Nordmann (Burg Theater in Wien). Schwartze,
Oberſtlieutenant a. D. Franz Broſe (Stadt Theater in Dortmund),

Nach der Vorſtellung Ball.
Herren, die am Tanz theilnehmen, zahlen 30 Pf. nach.

Armes Fräulein Nordmann vom Wiener Burgtheater bis
nach Rixdorf. Welch' eine Karrière!

Vermiſchtes.
Excellenz als Dichter. Jm Wirthſchaftsbuch für deutſche

Beamtenfrauen findet ſich ein Neujahrsgedicht, das den Kultusmi-
niſter Dr. Boſſe zum Verfaſſer hat. Das Gedicht lautet:

„Die Stunde kommt vielleicht ſchon bald,
Ob jugendlich Du biſt, ob alt,
Wo mehr noch wird vorüber ſein
Als dieſes flücht'ge Jahr allein,
Wo Dir im Tod das Auge bricht,
Dein Mund den letzten Seufzer ſpricht,
Wo einmal noch, eh' Du ziehſt fort,
Durch Deine Seele tönt das Wort:

Vorüber, vorüber
Und dann auch giebt, was Du gelebt,

Was Du gethan, was Du erſtrebt,
Was Du geglaubt, was Du gewollt,
Was Du gekämpft, was Du geſollt,
Dir unabweislich das Geleit

inüber in die Ewigkeit.
denke d'ran bei jedem Schritt

Was Du hier lebſt, es gehet mit
Hinüber, hinüber

Dichtende Kultusminiſter ſind übrigens nichts Neues in Preußen,
und Herr Boſſe folgt damit nur den Spuren ſeines Vorgängers
v. Mühler. Der aber ſang aus einer viel flotteren Stimmung ſein
luſtiges Lied „Grad' aus dem Wirthshaus, da komm' ich heraus
Freilich ſang er es noch als Student.

Ein edler Wohlthäter. Durch die Zeitungen geht eine kleine
Erzählung von Heinrich von Poſchinger Bismarck in Biarritz,“in der folgende Stelle vorkommt: „Es hat Federn gegeben, welche
mit Vorliebe Bismarck als einen Mann hinzuſtellen ſuchten, an deſſen
Thür die Armuth vergebens klopft, deſſen Herz durch die Politik ganz
verſteinert iſt.“ Poſchinger widerlegt dieſe unzutreffende Behauptung über
Bismarck durch eine Erzählung aus Biarritz. Aber man braucht nicht
erade nach den Pyrenäen zu gehen, um Beweiſe für die große Herzensgüte

ismarcks zu finden. Am 3. Juli 1866 wurden in der denkwürdigen
Schlacht bei Königgrätz drei Soldaten beide Augen ausgeſchoſſen.
Der Staat hat ſ. für die unglücklichen Männer geſorgt, ſodaß ſie
vor Mängel geſchützt ſind. Der damalige Graf von Bismarck aber
that noch ein Uebriges. Er zahlte aus ſeinen Mitteln jedem der Un
glücklichen jährlich eine Zulage von 100 Thalern. Und was der
Graf Bismarck begonnen, hat der Fürſt Bismarck fortgeſetzt bis heute.
Er hat den drei Jnvaliden alſo in den vergangenen 30 Jahren die
Kleinigkeit von 27 000 Mark gezahlt. Von dieſer Großthat erfährt
freilich kaum ein Anderer etwas, als die Beſchenkten.

Die Diebesbande, welche in NewYork die Juwelen einer
Frau Burden geraubt hat, „arbeitete“, wie des Weiteren gemeldet
wird, am Abend der That nach einander an drei Stellen, ſodaß ihr
insgeſammt über 300000 Mark in die Hände fielen. Die Burdenſche
Wohnung war übrigens nicht, wie es in der erſten Meldung hieß,
von den Bewohnern gänzlich verlaſſen, vielmehr befanden ſich in der
ſelben die beiden Söhne, während die Eltern mit der Tochter die
Oper beſuchten. Gegen 10 Uhr Abends vernahm der 20 jährige
William B. in dem Zimmer ſeines Vaters, welches über dem ſeinigen
liegt, ein verdächtiges Geräuſch, da er aber die Hausthür ordnungs-
mäßig verſchloſſen fand, ging er mit ſeinem Bruder zu Bett. Als

Mitternacht ihr Zimmer betrat, vermißte
Mk. und ſchlug

us umlagerte, ſprang plötzlich einer der Diebe aus

Beſtürzung. Hier war der Geldſchrank eines Herrn Stevenſon er
brochen und demſelben Werthpapiere und Baargeld im Vetrage von

ca. 25 000 Mk. entwendet. Die Beſtohlenen haben ein Verzeichniß der
Pretioſen 2c. an alle Großſtädte Europas verſandt..

Mordanfall. Auf den Gendarm Bueſchenfeld aus Steinau
bei Thorn, dem es vot einigen Tagen gelungen war, den Mörder
des im Jahre 1894 erſchlagenen Beſitzers Brehmer in der Perſon des
Arbeiters Digaszewski zu ermitteln und zu verhaften, iſt ein Mord-
anfall verübt worden. Beim Patrouillengange wurden aus dem
Hinterhalt zwei Schüſſe auf ihn abgefeuert, die ihn ſchwer ver-
wundeten. Vom ſtarken Blutverluſt völlig erſchöpft, wurde
Büeſchenfeld aufgefunden und ins Thorner Garniſonlazareth geſchafft.

gar au den Niggraafällen. Von dem überhängen-
den Felſen des Niagara Gorge iſt jüngſt wieder ein mehrere Tons
wiegendes Stück herabgeſtürzt. Das Felsgeröll kam unten zerſchellt
an und zerſchmetterte ein 200 Fuß darunter ſtehendes Gebäude in
welchem ſich ein photographiſches Atelier und das Wartezimmer der
elektriſchen Bahn befand. Der Photograph und fein Gehilfe waren
zur Zeit der Kataſtrophe gerade mit einer photographiſchen Auf-
nahme außerhalb ihres Ateliers beſchäftigt. Auch in der Wartehalle
war zur Zeit des Abſturzes glücklicherweiſe Niemand anweſend;
wenn der Einſturz eine halbe Stunde früher oder ſpäter ſtattgefunden
hätte, wäre bei dem ſtarken Bahnverkehr zweifellos ein großer
Menſchenverluſt zu beklagen geweſen. Das erwähnte Gebäude wurde
vollſtändig und der Bahndamm auf eine kurze Strecke zerſtört.

Der Hungerkünſtler Giovanni Succri, der in letzter Zeit in
Hannover auftrat, iſt von dort wegen ſchlechter Geſchäfte ſehr bald
wieder abgereiſt. Er ſoll erklärt haben, daß er eine Stadt, wo man
ſich nicht vom Hungern-ernähren könne, ſehr bald ſatt bekomme.

Der Walfiſchfang liefert in Folge der übermäßigen Nach-
ſtellung, die dem nützlichen, einſt ſo weit verbreiteten Fiſche bereitet
wird, von Jahr zu Jahr geringere Ausbeuten. Die britiſchen und
nicht minder die norwegiſchen Walfiſchfänger haben mit den größten
Schwierigkeiten zu kämpfen, um ſich aus ihrem Gewerbe bezahlt zu
machen. Jn Nordamerika ſcheint der bekannte Hafen New-Badfort
in Maſſachuſetts noch die beſten Fangergebniſſe während des letztenJahres erzielt zu haben. Die Fienmg W. R. Wing in New-
Badford gewann mit zwei Schiffen zuſammen 13 700 Pfund
Fiſchbein im Werthe von ungefähr 11 Mark das
Pfund, ſowie 2400 Tonnen Spermöl. Wahrſcheinlich wird
fich der Werth des ganzen Fangergebniſſes auf 20000 Lſtr. (400000 Mk.)
ſtellen. Jn Großbritannien waren einſt Hull und London hervor
ragend am Walfiſchfang betheiligt heute ſendet faſt nur Dundee in
Schottland noch Schiffe auf den Fang aus. Nachdem die Nord-
meere nahezu erſchöpft ſind ſcheint trotz des negativen Reſul-
tats, welches der norwegiſche Walfiſchfänger „Antarctie“
im letzten Jahre erzielte, das Jntereſſe mehr und mehr
dem ſüdlichen Eismeer zuzuwenden. Mehrere antarctiſche Wal-
fiſch Expeditionen ſind in der Vorbereitung begriffen. Eine Londoner
Geſellſchaft wird wahrſcheinlich drei Dampfer auf den Fang nach
dem Süden ſenden. Je ein Schiff geht vielleicht von Leith und
Hamburg dorthin, während die Amerikaner ebenfalls ein oder zwei
Schiffe ins ſüdliche Eismeer zu ſchicken beabſichtigen. Jn der Mehr-
zahl der Fälle werden wiſſenſchaftliche Forſchungen mit den
Expeditionen verbunden werden. So ſoll namentlich die Londoner
Expedition von dem Herrn Borchegrevink als wiſſenſchaftlichem Mit-
glied der Fangreiſe begleitet werden. Er beabſichtigt auf Kap Adair
zu landen und neun Monate oder länger dort zuzubringen, um
wiſſenſchaftliches Material über Viktoria-Land zu ſammeln.

Ein werthvolles Andenken an die Schlacht von Dijon
beſitzt der Kigenthümer Regitz in Möckern, welcher den Feldzug von
1870,71 als Unteroffizier beim Jnfanterie-Regiment Nr. 61 mitge-
macht hat. Es iſt dies eine Cigarrentaſche, an weiche ſich folgender
Vorgang knüpft: Jn Garibaldi's Armee ſtand als General der ehe-
malige ruſſiſche Oberſt Graf Boſak-Hanke, ein Pole, der wegen Be-
theiligung an dem polniſchen Aufſtand im Jahre 1863 in's Ausland
flüchten mußte. Graf Boſak fiel bei Dijon am 21. Januar 1871,
und ſeine Leiche wurde von Regitz aufgefunden. Bei dieſer Gelegen-
heit nahm der Letztere den Säbel des Grafen, einen ihm ſeiner Zeit
vom Zaren Alexander II. geſchenkten Ehrendegen, an ſich. Die
in Genf wohnende Gattin des Gefallenen erbat nun den Degen
zurück und Reiglitz erklärte ſich auch zur Rückgabe bereit, wenn da
für die verloren gegangene Fahne des 61. Regiments zurückgegeben
würde. Die Fahne befand ſich aber nicht mehr im Beſitze Gari-
baldi's, und ſo überſandte die Gräfin Boſak an Relitz als Gegen
geſchenk eine reich mit Goldbeſchlag verzierte Zigarrentaſche, deren Vorder
ſeite das Portrait des Grafen trägt, während ſich auf der Rückſeite
folgende Widmung befindet „Dem Unteroffizier Regitz vom 61.Regiment aus Dankbarkeit von Gräfin Marie Boſal-Hanke. Vor
der Ueberſendung dieſes Geſchenkes hatte die Gräfin Herrn Regitz
1000 Franks angekoten, deren Annahme dieſer jedoch ablehnte.

Flitterſtaat in des Wortes verwegenſter Bedeutung
werden im kommenden Frühjahr unſere Damen machen. Das alte
Abzeichen der Kunſtreiter iſt, wie Fachblätter melden, ſalon, ja ſogar
promenadenfähig geworden. Zu Hunderten und Tauſenden bedeckt
der Flitter die Mäntel und Capes. In Gold und Silber, in Schmelz
und Perlmutter tritt er auf. Bald mit Glasperlen zuſammen in
Blumen vereint oder in ſchwerſeidenen Borden befeſtigt. Schwarze
Seiden-Capes mit werden zu den größten „Nou-veautés“ gehören. Den Berliner Stickerinnen kommt die neue Mode
ſehr erwünſcht. Sie giebt ihnen ſchon jetzt Arbeit in Hülle u. Fülle
und zwar lohnende Arbeit! Für das Tauſend Flitter zu vernähen
iebt es 75 Pfg. Geſchickte Hände verarbeiten gut etwa 3- bis 4000Futter am Tage. Die Ateliers können nicht genug Flitternäherinnen

bekommen.

Von der Eutſtehnng des amerikaniſchen Sprichwortes:
„Er hat zu mir nicht ein einziges Mal Truthahn
geſagt!“ („He never saidturkey to me“) das etwa ſo zu ver
ſtehen iſt, daß Jemand dem Anderen nichts angeboten oder gegeben
habe, was er nach ſeiner Meinung verdient habe weiß die
„Deutſche Romanztg.“ Folgendes mitzutheilen. „Rach der Er

ählung eines alten Jägers jagten dann und wann Weiße mit den
ingeborenen in Miſſouri, und wenn dieſe ſich auch eben nicht viel

aus den Bleichgeſichtern machten, mußten ſie ihre Geſellſchaft doch
dulden. Dort jagten einſt auch ein Weißer und ein Ein
geborener miteinander, und da die Letzteren den weißen Ein
dringlichen ſchon nichts Gutes utrauten und die
Weißen von den Jndianern behaupteten, daß es
diebiſches, nichtsnutziges Geſindel wäre, ſo beſtimmten ſie vorher, daß
ſie, was ſie heute auf der Jagd erlegen würden, gleichmäßig mitein-
ander theilen wollten. Als am Abend wieder zuſammenkamen,
hatte der Jndianer einen Truthahn der Weiße aber nur ein Reb
huhn geſchoſſen wie ſie nun ihre Beute abgeworfen und dieſelbe be
trachtend danebenſtanden, ſagte der Eingeborene endlich kopfſchüttelnd:

m böſe Sache ſchlecht theilen wie machen ſagte der
eiße. „Ei, das iſt verdammt einfach, mein braver Junge!

Die beiden Stücke laſſen ſich nur auf zweierlei Art theilen,
entweder ich bekomme den Truthahn und Du nimmſt das
Rebhuhn oder Du bekommſt das Rebhuhn und ich nehme
den Truthahn“. Der Indianer ſah den Weißen eine Zeit
lang ſtarr an und überlegte, wie Jener eigentlich geſagt habe der
aber ſah ſo ernſthaft dabei aus, daß die Rothhaut ſelber irre wurde.
„Wie war das fragte er endlich nach einer Pauſe, um es noch
einmal zu hören. „Wie das war erwiderte der weiße Jigen
die Stirn kraus ziehend und mit ernſthaftem Geſicht. „Nun, Du
bekommſt das Rebhuhn und ich den Truthahn, oder ich nehme den
Truthahn und Du das Rebhuhn!“ „Weh!“ rief da der Wilde
erſtaunt aus, „Du haſt ja nicht ein einziges Mal Truthahn zu mir
geſagt.“ Und wie theilten ſie nachher Wie Weiße bisher immer mit
den Rothhäuten getheilt haben. Da ſich die beiden Stücke wirklich
nicht gut theilen ließen, nahm ſie der Weiße zuletzt beide und ver
ſprach dem Jndianer, es das nächſte Mal mit ihm auszugleichen.“

Einer von Chineſen in wahrhaft großartigen Stil be
triebenen Fälſchung von Noten der javaniſchen Bank und
der Verfertigung falſchen Silbergeldes iſt man in Java auf die Spur
gekommen. Bereits 1892 wurden für 200 000 Gulden falſche Noten

d 1000 Gulden ausgegeben, ohne daß man auch nur die geringſt e

nung davon Die Wohnnng des Chineſenhauptmanns in
Surabaja, alſo eines Beamten, der bei der Regierung ein ganz be
ſonderes Vertrauen genießt, diente als Unterkunftsort für die Noten
preſſe. Wie vorfſichtig dabei gegangen wurde, mag daraus
hervorgehen, daß, nachdem 1893 der genannte Betrag in Umlauf ge
ſetzt worden war, die Fälſcher es für gerathen hielten, die weitere
Arbeit vor der Hand einzuſtellen die Notenpreſſe wurde Stückweiſe
nach einem heiligen Grab gebracht und hier geborgen, ſpäter wurden
die einzelnen Stücke wieder weggebracht und in einen benachbarten
Fluß mit ſtarker Strömung geworfen. Ende 1894 wurde die Herſtellung
wieder aufgenommen, aber man war den Fälſchern, wie es heißt,
durch eine Denunziation inzwiſchen auf die Spur gekommen es
dauerte aber noch lange, ehe man den Fang ausführen konnte, da
man natürlich nicht ahnte, daß das Haus des Chineſen Kapitäns der
eigentliche Herd des Verbrechens ſei. Eine kürzlich vorgenommene
Hausſuchung hatte aber ein glänzendes Ergebniß. Jn einem neben
ſeinem Hauſe laufenden unterirdiſchen Gange fand man nach einigem
Graben Fdei Kiſten, von denen die eine 246 Banknoten zu 1000 und
500 zu 500 Gulden, alſo zuſammen für 496 000 Gulden enthielt.
Auch die Steine ſowie verſchiedene Werkzeuge wurden daſelbſt ge
funden und mit Hilfe von Tauchern wurden ſchließlich auch die in
den Fluß geworfenen Theile der Notenpreſſe zu Tage gefördert.
Was das falſche Silbergeld betrifft, ſo erhielt die Regierung in
Batavia aus Singapore telegraphiſchen Bericht, daß an die Adreſſe
eines in Batavia wohnenden Chineſen 56 Kiſten kondenſirter Milch
abgeſandt worden ſeien, unter welchen ſich verſchiedene Kiſten mit
nachgemachten Reichsthalern befinden ſollten. Und ſo verhielt es
ſich auch in der That. Jn Blechbüchſen fand man über 6000 falſche
Reichsthaler, nachdem, wie ſich die Polizei nachträglich überzeugt hat,
einige Monate vorher eine Sendung von 2000 Reichsthalern
anſtandslos an die chineſiſche Adreſſe in Batavia abgeliefert
worden war.

Ein merkwürdiges Streiflicht auf das türkifche Poſtweſen
wirf die nachſtehende Meldung aus Konſtantinopel Der türkiſche
Poſtminiſter trägt ſich mit dem Vorhaben, auch in der Türkei neben
der Poſtkarte die ſogenannte Geldpoſtanweiſung, und zwar nach
deutſchem Muſter einzuführen, um ſo einer unbequemen Lücke im
Poſtdienſt abzuhelfen. Leider aber iſt der erſte Verſuch
damit an der abſoluten Unehrlichkeit der Beamten
eſcheitert. Faſt in allen den Aemtern wo derderſuch ſtattfand, wurden ſchon am vierten Tage erhebliche Mances

in der Kaſſe bemerkt, gar nicht zu reden von dem tiefen und faſt
unüberwindlichen Mißtrauen, das die türkiſche Bevölkerung dieſer
Neuerung entgegenbringt. Sie weiß am allerbeſten, wie ſelten es iſt,
daß ein türkiſcher Beamter ehrlich bleibt. Darum hütet ſie ſich wohl,
der Poſt größere Summen anzuvertrauen. Unter dieſen Umſtänden
dürfte das lobenswerthe Projekt des Poſtanweiſungsverkehrs, trotz
allem guten Willen der Regierung, kläglich ſcheitern. Es iſt das
im Intereſſe der inneren Entwickelung des Landes ſehr zu bedauern.

Der Erfindungstenfel unſerer Zeit wirbelt wunderliche Blaſen
auf. Jn der 19. Sitzung des Reichstages vom 20. d. Mts. äußerte
der General Poſtmeiſter ſich unter anderem folgendermaßen „Vor
kurzem fiel es einem müßigen Kopf ein, in die Zeitungen die völlig
aus der Luft gegriffene Nachricht zu ſetzen, die Poſt beſchäftige ſich
mit dem Problem, wie ſie im Jahre 1900 die Marken ſtempeln
werde. (Heiterkeit.) Bekanntlich ſtempeln wir bloß mit den Zehnern
und Einern, alſo jetzt mit 96, um Raum zu ſparen. Man grämt
ſich nun Was wird die Poſt 1900 machen, die beiden Nullen zum
Stempeln verwenden Das iſt eine ſehr einfache Sache
aber es vergeht kein Tag, wo wir nicht mit Vorſchlägen förmlich
überſchüttet werden es liegen Hunderte und aber Hunderte vor.
Die meiſten „Erfinder“ ſchicken ihre Vorſchläge in eingeſchriebenen
Briefen das freut mich denn das bringt wenigſtens der Poſtkaſſe
mehr Porto ein. Die r eng für die „Erfindung“
ſchwanken zwiſchen 20 und 10000 Mk. (Hört, hört Dieſe
St empelbagatelle verurſacht uns eine Unmaſſe von Korreſpondenz.
Wir haben wahrlich ſchon genug zu thun jeder Tag hat feine eigene
Sorge wir brauchen noch nicht an das Jahr 1900 zu denken.“
Da, wie wir hören, die Ueberſchüttung des Reichs-Poſtamts mit
Briefen der gedachten Art noch fortdauert, ſo wollten wir doch nicht
unterlaſſen, den obigen Paſſus in Erinnerung zu bringen.

Erfahren. Backfiſch: Hier ſteht eine Heirathsannonce in
der Zeitung.: die Geſuchte braucht kein Vermögen zu haben, ſoll aber
muſikaliſch ſein

Aeltere Schweſter Daß das eine Scherzannonce iſt, muß
doch jedes Kind merken!

Beſtrafte Jnkonſequenz. Vater e Zimmer tretend): Du
haſt wieder den kleinen Willy geſchlagen, Fritz Warum

Fritz: Er hat die Tinte getrunken und wollte das Löſchblatt
nicht ſchlucken.

Der kluge Papa. Sohn: Vater, wie iſt das, wenn einer
auf lebenslänglich und ein Jahr verurtheilt iſt? Er kann doch nicht
lebenslänglich ſitzen und nachher noch ein Jahr

Vater: So klug iſt das Gericht auch, dummer Junge das
Jahr muß er natürlich vorher abſitzen

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Berlin, 28. Januar. Eine Extraausgabe des „Militär

Wochenblattes“ veröffentlicht die Ernennung des Prinzen
Kru von Preußen zum Chef des Jnfanterie Regiments

r. 35.
Berlin, 28. Januar. Jn der heute unter dem Vorſitz

des Reichsbankpräſidenten Koch ſtattgehabten Sitzung des Zen
tralausſchuſſes der Reichsbank wurde feſtgeſtellt, daß ein
Anlaß zu einer Aenderung des Diskontſatzes nicht vorliege.

London, 28. Jan. Eine Depeſche der „Daily News“ aus
Wien beſagt, die armeniſche Frage werde akut; die ruſſiſche
Flotte ſei in Sebaſtopol eingetroffen und die ruſſiſchen Heeres
truppen im Kaukaſus ſeien an der ren zuſammengezogen,
um im Frühjahr in Aktion zu treten. Rußland ſuche ſetzt
die Zuſtimmung der Mächte zu einer Theilung der Türkei
nach und habe entſprechende Vorſchläge gemacht. Es werde be
hauptet, daß alle Mächte damit einverſtanden ſeien mit Aus
nahme von Oeſterreich, welches ſich ſeine e vorbehalten
habe. Wie Wolffs Bureau meldet, iſt in Berlin von einer
derartigen Theilung der Türkei nichts bekannt.

Belfaſt, 28. Jan. Der Streik dauert fort.
Pparis, 28. Januar. Pater Armbruſter der General für

die Miſſionen, iſt hier geſtorben.
Madrid, 27. Januar. Der Miniſterrath berieth über

eine Anleihe von 50 Millionen, ſowie über Einführung einer
Klaſſenſteuer für Kuba. Amtlichen Depeſchen aus Havannah
u Folge ſchlug Oberſt Mannilla 600 Aufſtändiſche bei

uamara.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Verſuche in verſchiedenen Ländern der Lebensver

ſicherung in den niederen Klaſſen durch ſtaatliche Unter
ſtützung oder ſtaatlich geleitete Anſtalten eine größere Verbreitung
zu geben, ſind bis jetzt alle erfolglos geblieben. In Frankreich haben
die vom Staat errichteten Arbeiterverſicherungskaſſen ungeheure
Summen verſchlungen, die in gar keinem Verhältniß zu den Er
folgen ſtehen und die PoſtkaſſenLebensverſicherungen in England
haben nur minimale Refultate erzielt. Trotz dieſer traurigen Er
ahrungen ſcheint man jetzt in Oeſterreich wieder ein derartiges

riment machen zu wollen. Der Niederöſterreichiſche Landtag
hatte infolge von Petitionen um Errichtung eines LandesInſtitutes
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für Feuer Hagel und Lebensverſicherung die Angzlegenbeit

wan
einer

Kommiſſion zur weiteren Behandlung übergeben. dte ſichd u Linhehoiter Bewilligung des Miniſteriums des Jnnern um

die Abgabe eines Gutachtens an den Beamten des verſicherungs
techniſchen Departements im Miniſterium, Herrn Dr. Julius Kaan,
welcher dieſem Anſuchen entſprochen hat. Das Gutachten führt aus,
daß in den Verhandlungen des Landtags das Bedürfniß der bäuer-
lichen Bevölkerung nach Schaffung bezw. Forderung von Einrichtungen
zur Lebensverſicherung im weiteſten Sinne betont wurde und daß
deshalb ein ſolches Bedürfniß als vorhanden vorausgeſetzt werden
kann, ſo daß es ſich lediglich darum handle die Mittel zur Er
reichung des angeſtrebten Zweckes zu erörtern. Von den kleinen
Kaſſen, welche Lebensverſicherungszwecke verfolgen müſſe abgeſehen
werden. Auch die großen privaten Verſicherungs Anſtalten ſind
weder geeignet noch geneigt, in jene Volksklaſſen einzudringen, welche
hier in Rede ſtehen, und überdies beſtehe bei dieſen Klaſſen ein ge-
wiſſes Mißtrauen, ſich privaten Anſtalten anzur ertrauen. Alle dieſe
Umſtände ſcheinen, wenn man die Lebensverſicherung volksthümlicher
eſtalten und weiter verbreiten will, für die Errichtung von öffentlichen
nſtituten zu ſprechen. Hierzu erſchiene allerdings in erſter Linie

der Staat berufen aber da die Errichtung von Staatsanſtalten
vorläufig nicht in Ausſicht ſtehe, ſo nehme er nicht Anſtand, die Er
richtung einer Landesanſtalt für Lebenh und Rentenverſicherung zu
empfehlen. Die Zwecke einer ſolchen Anſtalt ſeien durch die ge
ſtellten Anträge ſowie durch die Verhandlungen des Landtages ge
kennzeichnet: Pflege der TodesfallVerſicherung, insbeſondere auch in
einer den Bedürfniſſen der landwirthſchaftlichen Bevölkerung ent
ſprechenden Weiſe, dann die Pflege der Verſicherung von Alters und
Wittwenrenten. Eine Vereinigung dieſer Zwecke in einer Anſtalt
wird als entſprechend bezeichnet dagegen könne eine Vereinigung
von Lebens- und Elementar-Verficherungßzwecken nicht empfohlen
werden, da eine ſolche Vereinigung mit Rückſicht auf die ganz
verſchiedene Natur und techniſche Einrichtung dieſer Zweige
nicht erſprießlich wäre. Das Gutachten führt dann weiter aus,
auf welchen Grundſätzen eine RNiederöſterreichiſche Landes, Lebens
und Rentenverſicherungsanſtalt zu errichten wäre. Dieſelben be-
treffen die Errichtung eines beſonderen Fonds zur Erleichterung der
Prämienzahlung, Vorſchläge zur zweckmäßigen und billigen Ver
waltung der Anſtalt und endlich Einrichtungen zur Pflege der
ſogenannten Volkeverſicherung. Es bleibt nun abzuwarten, welche
Beſchlüſſe der Nieder öſterreichiſche Landtag in Folge dieſes Gutachtens
faſſen wird.

r. Campague-Abſchlüſſe. Es ſchloſſen die Campagne 1895 96
folgende uns bekannt gewordene Zuckerfabriken
Altranſtedt verarbeitete 309 470 Ctr. Rüben gegen 414 199 CEtr. i. Vorj.
AhſtedtSchellerte 657 8900 e

Bredow 446 060 r 600 000 vDöbeln n 1 201 70 )0 D II 1 5 19 900 I
Ermsleben 396 208 527 576 u uGröben 223 440 205 450 uHerzlingen 642 180 610000Lafferde 600 160 G618 580Meſcherin 597 900 770130Pyritz 446 400 J 23221 799Ringelheim 491 880 569 770 uSamter t 859 176 S
Sachſendorf 565 700 628 600Söllingen 605 779 D 621 362 e nSchackensleben 656 790 r r 630 830 u
Schwetz 1049400Trachenberg 400 100 T
Weizenrode 318820 30365Welsleben 226288 289 328

Marktberichte.
p. Magdeburg, 25. Jan. Zucker. (Original-Wochen-

bericht der „Hall. Ztg.“) Der Zuckermarkt hatte in letzter
Woche einen überaus günſtigen Verlauf, da in Folge regen Abſatzes
von Raffinaden, wie der beunruhigenden Ernteberichte aus Cuba die
Jnlandsraffinerien eine ungeahnte Kaufluſt entwickelten. Trotz des
ſich von Tag zu Tage mehrenden Angebots aus erſter Hand zogen
daher Preiſe 60--70 Pfg. an, zumal den Raffinerien ſeitens der
Fabriken freie Fortlagerung der Waare bis nach Eröffnung der Schiff
fahrt zugeſtanden wurde. Auch der Exvport betheiligte ſich lebhaft an
den Käufen, ſoweit ihm Partien frei Umſchlagsplatz offerirt wurden.
So kam es, daß zu den anziehenden Preiſen im Laufe der Woche von
den ſechs Hauptmärkten Deutſchlands etwa 2500 000 Cir. Zucker
gegen 1 150 000 Ctr. in derſelben Zeit des Vorjahres umgeſetzt
wurden. Leider wurde Ende der Woche der rege Geſchäftsverkehr in
prompter Waare durch die auf dem Terminmarkte ſich geltend
machenden ſtarken Realiſationen unterbrochen, welche eine Preis-
abſchwächung von 25—30 Pfg. zur Folge hatten. Dieſer Rückſchlag
machte Käufer für prompte Waare ſtutzig und ſie ermäßigten ihre
Gebote um 20--25 Pfg., theils zogen ſie ſich ganz zurück. Anderer-
ſeits hatten die Fabriken keine Veranlaſſung, nach den letzten großen
Abſchlüſſen ſich zum Verkauf zu drängen und ſo ſchrumpfte das Ge-
ſchäft bei Wochenſchluß immer mehr zuſammen. Es iſt eine ſtarke
Ermüdung, die ſich auf dem Markte geltend macht und die erſt über
wunden werden kann, ſobald die Raffinerien durch größere Ab-
ladungen mehr freie Hand bekommen. Mit der Ermäßigung der
Cubagernte auf 100000 t iſt zudem der Haupttrumpf ſeitens der
Hauſſiers ausgeſpielt worden. Amerika hat wohl in letzter Zeit er
neute Anſchaffungen in Rübenzucker vollzogen, allein ſie ſcheinen mehr
auf Rechnung der Spekulation vor ſich gegangen zu ſein. In jedem
Falle hält man es nunmehr für angebracht, den Dingen mehr ab-
wartend gegenüberzutreten, bis eine gewiſſe Klärung ſtattgefunden hat.
Es ſchweben augenblicklich ſo viele ſtreitige Punkte hinſichtlich der
Höhe der Cubagernte, des Mehranbaues in Europa wie der Ab-
ladungen nach Amerika in der Luft, daß der Handel es für gerathen
hält, nicht ſo ohne Weiteres in eine ausgeartete Hochbewegung zu
gehen, die Vorgänge des Jahres 1889, zu welcher Zeit man gleich-
falls von einem bevorſtehenden Zuckermonopol ſprach, haben nach
dieſer Richtung hin ſo trübe Spuren hinterlaſſen, daß man allen
Uebertreibungen mit großem Mißtrauen begegnet. Die allgemeine
Lage wird nach wie vor als geſund betrachtet, wovon ja in kurzer
Zeit die Verminderung der ſichtbaren Weltvorräthe Zeugniß ablegen
wird, allein man will nicht wieder in den Fehler der Ueberhaſtung
verfallen. Eine Steigerung des Preiſes von 11 Mk. auf 12 Mk. iſt
zudem eine ſo nachhaltige, daß man ihr für längere Zeit Rechnung
tragen muß.

Nordhauſen, 27. Januar. Getreidebericht von
Wedekind K Co. Das Angebot in Getreide bleibt gering und
zeitigte eine weitere Preisſteigerung. Wir notiren Weizen 148 bis

152. Roggen 134--137 Gerſte 120--145 Hafer 115--120. Spiritus: (70er Waare loco 33.69, Jan. 38,40, Mai
Feldbohnen 115-120 A. Alles per 1000 kg netto erſte Koſten. 39 10, Juni 39,40, Juli 59,60, Sept. 39 90. Tendenz: feſt.

50er Waare) lofko: Petroleum: loko 21,00.

Zuterberiqhte. 7 2 2Magdeburg, den 28. Januar 1896. (Eig. Drahtbericht.) Coursbericht der Bankfrmen zu Halle 1. 6.
Kornzucker, exel., von 9290 alte Ernte Gem. Melis L mit Faß 23,25. e h m

neue Ernte Stimmung feſt. z 99 C Dividende ECouraugttKoruzucker, exel., 889 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Tranuſito f. a. v Börſe vom 28. Januar 1896. 0 Zf. Conrsnotiz

11,95 12,10 neue Ernte 11,45-- 11,65, Hamburg für oNachprodnukt:- excl.,759 Rend. 2,45 45. per Januar 5 d 3 c r n en e
Tendenz: ſtetig. ver Februar 11,672, bz., 31,70 Ueſche 490 StadtAnleihe 1862.. S 4 402,23Brodraffinade I. 24,00. per März 11,77 bz, 11,80 B 31 o von 1884 zu. le

do. II. 23,76. per ApriiMai 11,82, bz. e alleſche 31/290 StadtAnleihe von 1886. i ie22 b2 Faß 23,75-24,25. er Oktober Dezember 11,10 bz., 11,20 B 8 iche 31303 Stadt- e u 250Gem. Raffinade m. Faß 23, p ez alleſche 3 StadtAnleihe von 1892, S S 3 102,50 B
Stimmung feſt. Atener 31.25 Stadt Anleihe S S eHamburg, den 28. Januar. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht. Seheecſtadte r r n a

z t /2 tadt 90. /2Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker I. Produkt. Naumburger 31 Sadt Anleihe S 31 101'50 C
Baſjs 880 Rendement, irei an Bord Hamburg. Landſchaftliche CentralPfandbriefe S 3 u 101,90 B

Januar 11.67 Auguſt 22,07 Tendenz: ſtetig Sächſiſche 49/0 landſchaftliche Pfandbriefe. 4 103 75 GMärz 1170. Den 12.121 Sächſiſche 31 Landſchaftl. Pfandbriefe zu 101,90Mai 11,87 ember Iu,07 i. Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe S 3t Int.-2Scheine S S 3 95,75 Gt Sächſiſche 4 Provinzial-Anleihe S S 4 103,0 BBericht der Vörſe zu Halle a Sächſiſche 31 Provinzial Anleibe l l17 H. t e /2Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4 104,50Halle a. S., den 28. Januar 1896. UnſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] z 101,00 G
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilo netto. Weizen feſte Stimmung Cröllwitz ActienPapierfabrik, 49/0 Hypoth.Anleihe S S 4 102,60 G

147--154 feinſter märkiſcher über Notiz. Nauhweizen 146-152. Roggen feſte Fabrik l. Maſchinen F. Zimmermann Co,
Stimmung 130—134. Gerfte ſtill. Brau Gerſte 198 158, feine bis 172 Futter- A.G. 4 Theilſchuldv. rückz. mit 103 2 S S 1 103,50 Ggerſte 115—124. Hafer feſte Stimmung 127 133, Mais amer. mix. 107--108. Donau Z aerſa be 4 42/2 Hppoth. Anleihe r G
mnis 117—135. Raps Rübſen Erbſen Vietoria 135145. örbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. 4 91,00 G

(Preiſ per 100 Kilogramm netto.) Ludwig II, Gewerkſchaft, 4*/0 HypothekenAnleihe. S S 4 100,650 B
Kümmel ausſchl. Sack 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnha lt Naumburger Braunkohlen, 4“0 Hypotheken Anleihe S 4

für 100 Kilogramm netto alleſche prima Weizenſtärke feſt 34,50— 36,5 Waldauer Braunkohlen 41 HypothekenAnleihe S 41 104, GWaisſtärke 28,00 bis 32,00. Linſen 16,00 bis 32, Vohnen 22.00 bis 24,90. SächſiſchThür. Braunkohl.-Verw. 41 Schuldv. S 41 103,75 bz
Lupinen Kleeſgaten: Rothklee 56—-7082, Weißzklee 75—85--105, Gelb- Werſchen-Weihßenfelſer Braunkohlen 41 Schuldv. S 4 105,00
klee 22—26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22- 24. Weizenmehl 09 brutto Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrit 5 Schuldverſch.einſchl. Sack 23, 24, Noggenmehl O l öbrutto einſchl. Sack d Mohn rückz. à 1903 7 5 106, G
blau 29,50 39,60, grau Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00. Halleſche BantvereinActien 1894 7 5 153,90 bz.
Roggenkleie 900 0. Weizenſchalen 8,72 9,00. Weizenugrieskleie 8,75 Spar und VorſchußbankActien 1894 3 4 89,00 G
9, Malzkeime, helle 8,00 9,00, dunkle 7,09 7, DOel kuchen 9,56 19.00 Cönnern, MalzfabrikActien. /94 5 159, G
Malz 25,50 27,50. Rüböl 16,75. Petroleum 24,50 Solagröl 0,825/300 12,50 Cröllwitz, Actien-Papierfabrik-Actien 1893/94 4 4 184, G
Spiritns per 10000 Liter l feſt. Kartoffel- mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien. 1893 94 11 4 64, Gp ſeſ u 3 J 2do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 33,40 Mk. Rüben Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien. 1804 /95 4 65, B33 28 eldſchlößchen Brauerei-Actien I 1893/94 4 70, Be 148 lauzig, JuckerfabritActien 1894 95 4 4 110,rrie Lot Berlin vom Januar. Halleicn. Da 3 a Zu l IP alleſche Hafenbahn Actien, 189495 31 2 3i T

8Shüriſ 97 g f Halleſche Maſchinenfabrik-Actien. 1894 28 4e Fondsbörſe. Die zu Beginn der Börſe in Umlauf gebrachte Haneſche StraßendghnAelien, 1694 o 2 5925508
Nachricht, daß ſich Rußland entſchloſſen habe, wegen Löſung der Sildebrand ſche MühlenwerkActien I iso3 94 6 4 163608
armeniſchen Frage zu umfaſſenden Maßregeln überzugehen, verfehlte Fhrvigdorf o lerſadrit Retien ten /v5 0 n

f ie Tee 2 v Syä i 8 he Landsberg, Malzfabrik-Actien 893 94 6 5nicht, auf Fie Tendenz zu drücken. Später r als bekannt Naumburger Braunkohlen Actien 1894/95 12 4 168.90 G
wurde, daß Rußland vorerſt die Zuſtimmung der Mächte zu einer Riemberger MalzfabritActien. i683/94 4195.00 S
Theilung der Türkei nachgeſucht habe, ging dieſer Druck wieder ZackhofsNetien so 465.00 G
zurück. Die Börſe ſtand dieſem Gerüchte ganz und gar ſkeptiſch s r e r is2, 6gegenüber, da man in dieſen Kreiſen von einer Theilung Sächſiſch-Thür. BrauntohlenSt.Pr.-Actien J s a We
der Türkei nichts weiß. Jm Bankenmarkte Waldauer BraunkohlenActien 1894/95 5 4 116,06 G
drückten Realiſirungen. Jm Montanmarkte war die Tendenz feſt, r. r 14 272zuſammenhängend mit Meldungen aus dem Ruhrkohlengebiete über Zeißer Paraffin und SolarslfabritActien s o 50 v
flotten Abſatz von Hausbrandkohle und ſtarker Nachfrage für Jn- Halle Acten heccine ine is893/04 72 4 12600 6
duſtriezwecke d mit Berichte 8 Oberſchleſi ſ3 BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKnxe eco. bduſtries 'ecke und mit Jerichten aus Oberſchleſien, daß der ſteigende Ednſont. Halleſche Pföneeſgeſe Kage 7 v
Verbrauch von Roheiſen Veranlaſſung gab zu weiteren Die Courſe der ait dexetchneten Efferten verſtegen ſieh in Rarr n Stue
Inbetriebſetzungen von Hochöfen, worauf Laurahütte höher ſei z ar S
lag. J ECEiſenbahnaktienmarkt ſtilles Geſchäft bei bes
haupteten Kurſen. Später heimiſche Bahnen ſchwächer, des- AnfangsCourſe vom 28. Jannar 1896,
gleichen Warſchau Wiener und Prinz Heinrichbahn. Schifffahrts mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.
aktien feſt. Jn zweiter Börſenſtunde Türkenlooſe matt, Fondsmarkt Credit 222,40 Buſchtiehrader 262,20
behauptet, Lokalmarkt ruhig, Bahnen ſtill. n e tenProdnltenbörfe. Infolge ſchwächeren Amerifas war der Ge |Discente a ſhe en LLLEEEBBE.
treidemarkt Anfangs matt, ſpärliches Angebot verurſachte jedoch ein Deutſche I89, Nittelmeer
Anziehen der Preiſe von Weizen und erhebliche Aufbeſſerung der- Dermaht 137 rer d

e 2 t z c III 9 g III ajenigen für Roggen, wobei beſonders die Nachricht über Theilung Serl. Handels 15020
der Türkei mitwirkte. Hafer ſehr ruhig. Rüböl weichend. Spiritus Nationalbank 144,00 Hibernig e 1720
infolge Zurückhaltung der Verkäufer feſter. Laura DDDDDDDDDDDDDDI 147,70 Gelſentirchen e 173.75

Weizen loko. 145—166, Mai 157,50, Juni 152,50, Juli Sonne e Senteneen
157,75, Tendenz befeſtigt. Roggen: loco: 117--127, Mai Walnzer I26 SEonſolidation 207128,25, Juni 128,50, Juli 128,75, Tendenz beſſer. Hafer: u x n2 c t 2 2 5 9 IIIIIIIIIIIIIIIIIIII 29 L IIIIIIIIIIIIIIIIIIIloco: 116--145, Mai 123,25, Juni 124.00, Juli 124,75. Tendenz Sved. Büchener Pacetfahrt 102175
befeſtigt. Gerſte: loco 113--170, Futtergerſte Elbethal 139,50Rüböl: loko Mai 47,30, Oktober 47,70, Tendenz ſchwach. Tendenz ſtill.

2 2 e e y luto, Bergwerk. 51158,06 bz Ee J 54 J ſt P 2 zCoursnotirungen bkiſenbahn-Stamm u. Stamm- nduſtriePapiere. t le

e 3 V 57 J J. CoOnvD. uder Berliner Börſe rioritäts-Actien Dividende 1a94. Riebeck Montanwerke 10 182,20A. a A ilinf 7 e 21 08, g 9 p- 557 4vom 28. Jan. 2 Uhr Nachmittags. v b n eketfade W 35 7 Roſitzer Braunkohlen. I147,
Dividende 1894. (Anbalter Kodlen 0 W TPreußiſche und deutſche Fonds Dortmund Enſch. St.-Pr. 150,50 bz. G Berl. Böhm. Brauh 9 1245 5 4 d. Str. e

Lübeck Büchen. 8 1147,75 do. do. BVazenhofer 53 238,90 v G Schleſ gFinkht tte Statt 12 1060077 T7 T am Audwigshajen 126 40 do. Brauerei Schultheiß. 12 275 vz do re St Pr. 2 1860
Deutſche Reichs Anleihe 106,2 bz G Marienburg Mlawta 2 78,60 do. Union Grarweil 4 126,75 v C S. wartkapff 90do. do. 3 104 b. do. do. Str. 5 12225 z G Verl. Eleltricität Werte. 23450 Stnertlitte“do. do. 3 99,30 bz. G Oſtpreußiſche Süd i 92 75 4 htirt an SiemensGasinduſtr 11 186,50a ſtpreußiſche Südbahn. al 92,75 Bismarckoutte. 190.00 bz. 2 Staßfu dPreuß. conſ. Staats Anl.. 106,5,0 B do. do. St. Pr. 5 11890 bz. E Bochumer Gußſtahl. 159, 0 bz. Stoiben w R 32
d F. t v den Bahn La. B. Bonifazius Bergwert 0 I 40 bz. 6 z o za ber in 4 12150

eſterreich. Südbahn 45,70 öll v. 1866. o0 v v 27Erfurter StadtAnleihe Wiener v. 27i r r z udenönrze MaſchinenL oe J. so I 725169,40 Donnersmarckhütte conv. 6 1146,50 Wege An Altan e 10 r
v. I092. An Spa Jtal. Meridionalbahn. 117,80 Egeſtorff-Salzwertke 8 137,25 G Jeiger Mal n 55S Landſch. Central 31 10 75 G do. Mittelmeerbahn, 88,40 Eilenburg r t 0 64,75 bz G gelßer Maſchinen e 291, :0

n do. 8 56 bz. G Luxembg. Pr. Hur. à 65,25 Floether Maſch.Act. 8 128,25 bz. G
S) Sächſiſche u Schweizer Tentralbahn. 58 129,75 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 174,10

h u 5 126,90 0 fe 32Hand. Staats Rente zu 108 30 do. Nordoſtbahn. 6 1326,90 Glauziger Zugerfabrit 3 3d Eleg. s 2 gezo 0 do. Unionbahn 6817,80 Große Berl. Pferdeb. r 00 bz. G WeihſelCourſe
aats- in. I S Halleſche Maſchinen 28 382 50 GT De r r arpener Bergban 3 166 40e Privatdiscont 3*Ausländiſche Fonds. BankActien. e 83 zürgent. Gold Anleihe 57,40 Dividende 1894, Siwebrandt Mühlen 16 C Schweig 100 Fr. wo 76

do. innere do. 47,80 Berliner Handels Geſ. 4 1150,00 Körbisdorfer Zuckerfabrik IIs 15 G Ftal. Play 100 2. kz. 74,50
Griech. tonf. Goldrente 26,27 B Börſen Handels Verein 0 1120,80 G Laurahntte 1148 75 G Petersb. 100 P. S. N. kz. 216,25

do. Monopol Anleihe Breslauer Dist. Ban? 61, 121,59 G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 291,90 Amſterdam 190 fl. lang 167,650
mit lfd. Cps. 4390,90 B do. Wechſel Bantk. 5 107,50 bz S Leopoldshaller chem. Fabr. 86,00 Belg. Plätz 100 Fr. kz. 80,95do. Gold Ani. v. 1890 Darmſtädter Bank. 7 1157,30 Luiſe Tiefban conv. 9 69 50 bz. Lond. 1 Lſirl. tz 20,44,5
mit Ifd. Cps. 5 29,60 G Deutſche Bank I 9 reo, 25 do. do. St.-Pr. o 97,50 Lond. 1 Lſri. lg. 20,38,5Ftalieniſche Rente es 26 do. Genofſenſchaftsbank. 5 118,00 G Nälzerei Wrede 56 25 G Paris 100 Fr. kz. 81,16

Mexit. Anleihe 1888. 92,20 B. Disconto Commandit. s 1210 90 e m r 3 Wien. Oe. W. 100 fl. kz. 168,40
do. do. 1890. 92.25 B Dresdener Bank. 8 1157,460 nix B.-Act. Lit. A. 163 75do. StaatsEiſenb.-Obl. 5 686 10 B do. BankVerein 6 s bz. do. abgeſt. 172 75

e r 5 103,16 S Gothaer Grund Creditbank 4 1124 40 r eapierRente do. do. unge 5 111,70 G jdo. SilberRente 4 100.c0 Leipziger Bant m vo 6 b 146,25 G Schluß Courſe.
Port. Staats Anl. 88-—-89, 7 41,10 G do. Creditanſtalt 10 210,60 z G Tendenz: feſt.Rumän. fund. 102,70 Magdebg. Privatbank 53,1110 G 20 Reichsanleihe 99,40 Nationalbank f. Deutſchl 145,20do. amort. 99,49 G Mitteldeutſche Creditbank. 5 II111,75 bz. C Jtal. Renten 85,25 denen Don s

do. do. 1691. 4 87,25 S RNationalbankt f. Deutſchland 62, 144,25 Ung. Goldremte T Io3,50 Marienburger 7630Rufſ. konſ. Anl. 1880er 192,16 Norddeutſche Bank. e wen n Ru Noten re 21 7,90 Oſtpreuß. Südbahn ß 92,50
Schwed. St.- Anleihe 1886 3 100 G Deſterreich. Kredit 117 231,90 Convertirte Türten 20,80 WarſchauWien 274,50

do. do. 1890 32 Preuß. Boden Kredit 7 1141,50 bz. G Buſchtierader 266,10 Bochumer Gußſtahl. 155,10do. Hop.Pföbr. 1879. 4 105,10 G do. Eentr. Boden Kr. 9 175/00 Eildeihal 139 Dortm. Union St. Br. 1690
Serbiſche Gold Pföbr. 5 85,900 bz. G do. Hyp.-B. (Spielh.). s 136,00 G Prinz Heinrich-Bahn 3 68, Laurabütte e. 14900

do. Rente 1884 5 66,50 z G do. do. (Hübner volle 6 128,40 G Berliner Handelsgeſellſchaft 156,40 Harpener Kohlen 167,25
do. 49 Anl. v. 1896 5 do. do. neue volle v.95 6 Deutſche Dank. 189,40 ibernig 172,90Ungar. Gold Nente 1000er 4 1103,40 &eichshank. 6,26 161,30 Dresdner Bant 157,90 ordd. Lkovd 109,75
do. do. 500 er 4 103,40 S Schaffhauf. BankVerein 6 137,25 Darmſtädter Bank 158,25 Hams. Packetdo. do. 100er 4 123,40 G Schlefiſcher BankVerein S. 125,60 G Dec. Geſellſchaft 213 10

e e e e e
Eine billige ſchöne Pachtung in

Mecklenburg Schwerin ſoll wegen Krank
heit des Beſiüers auf 10 Jahre cedirt

macher hat billig abzugeben
Gebauer-Sechwetsehke'sche Buehdruckerei
Halle a. S., Große Märkerſtraße 10. 2-—2,60 M. das Rittergut Zöschen

werden. Areal 1751 Morgen Acker,
milder lehmiger Raps- und Weizenboden,
Pacht p. 1 Morgen 8 Mk. Jnv. ſehr gut.
Näheres Chr. Hermes,. f. Landwirth,Roſtock, Zelkſtraße 16. von Thon zu kaufen.

Suche Beeteinfaſſungen
Offerten m. Preis-

angabe unter F. Z. 1 an Rudolr
Mosse, Naumburg a. S.

Nutzhölzer für Drechsler und Stell Große Mengen von ſüßem Wieſen-
hen und kleereichem Feldheu empfiehlt
gegen baar ab

(Leipzig-Merſeburger Chauſſee, Poſt und

Telephon). [403

Hof mit pro 50 Kilo

(1047

Zwei neumelkende und drei hochtragende

ſchwere [1170Kühe
Stets scharf!

Fe ldgrasſamen,
ſogenannte Beerendorfer Miſchung, giebt
ab, à Ctr. 12 Mk.

Rittergut Beerendorf bei Delitzſch
(1161

J. Loeseh.hat wegen Ueberfüllung des Stalles zu
verkaufen.

Auch ſuche 150 Ctr. Jmperator

Saamen- Kartoffeln
gegen gute Daberſche zu vertauſchen.

Steinfurth bei Jeßnitz i. Auh.
C. Heucke.

Kronentritt unmöglich.
Das einzig Praktische für glatte

Fahrbahnen.

Preislisten und Zeugniese
gratis und franeo.

Leonhardt Co.
Berlin, Sehbiffbauerdamm 3.

Victoria Erbsen.
Käferfreie Saat, à Ctr. 9 Mk. habe in

kleineren und größeren
Amt Friedrichsrode Bahnſt. Hettſtedt)
Rud. Teltz, Königl. Oberamtmann.

oſten abzugeben.

zu verkaufen.
Einſpänner.

Wo zu erf. i. d. Exped. d. Ztg.

tute
Zjährige ſchwarzbranne halbengl.

F. geritten und ſicherer

3 ſprungfähige

Zuchtbullen
Oſtfrieſen, verkauft

Günther-Deutleben,
Station Nauendorf.

m

P r

Zinksgartenſtr. 14, I.
1 Wohng. mit 4 heizbar. Zimmern
nebſt Zubehör per 1. April 1896
vermiethen.

ueis 650 Mk. ſlon

Mühlweg 11.
Größere herrſch. Wohnung zum

1. April zu vermiethen.

Ein fett. Schwein hat abzug. Zellewitz
bei Rothenburg a. S. Schneidewind.

24000 MI-.
Auf mündelſ. Hypoth. 1. April z. verl. Gefl.
Off. u. Z. 1125 i. d. Exp. d. niederzul. I zu

281

Badezimmer 1

Hinkerzim.,
Corridor, Speiſekam., Boden,

rebſt Zub. ſof. od. ſpäter
Näh.

Brüderſtraße 14
iſt eine Etage, 5 Vorderzimmer,

Entree, Mädchenkam.,
Keller,

Et.im Burcan, l!



Holz- Verkauf.
Am Montag, den 10. Februar er., Vormittags 10 Uhr,
ſollen We de'ſchen Gaſthauſe zu Peter s berg aus Schutzbezirk Petersberg, Jag.
96 b u. 98 a:

E

35
198 Stück mit 310

nüppel, 530 Reiſig II. C
Fm., 5 Rm. Nutzkloben, Rm.: 149 Scheit,
l. und

Weichholz Rm. 36 Reiſig III. Cl.
das Brennholz von Nachm. 1 Uhr ab unter den im Termin bekannt zu

machenden Bedingungen öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Eventl. ſind 30 des Kaufspreiſes als Anzahlung ſofort im Termin zu

Königliche Oberförſterei Zöckeritz.
entrichten.
1207]

h

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſollen folgende dem Ziegeleibeſitzer

Heinrich Volle in Steckby gehörige Grundſtücke
1. Ziegeleigrundſtück l'. Nr. 73 mit Hoſfſtelle, Bauſtelle und Garten K

Nr. 139a von 0,8872 ha
Sandgrube bei der Ziegelei K. Nr. 1454 von 0,7050 ba
Lehmgrube in den breiten Wieſen C. Nr. 317 von 0,7830 ha;
Ackerplan K. Nr. 56 b 1 von 2,7873 ha
Acker K. Nr. I, 53 h von 0,9575 ba eingetragen ad 1 3 Grundbuch
Steckby Bl. 42, ad 4 daſ. Bl. 5, ad 5 Grundbuch Eichholz Bl. 35

öffentlich auf das Meiſtgebot im Termine am 11. März d. Js. Nachm. 3 Uhr in
Steckby im Köppe'ſchen Gaſthofe verkauft werden.

Auf dem Grundſtücke P. Nr. 73 wird

eine 3 iegelei
vetrieben. Jm Uebrigen wird auf die näheren Angaben des vom unterzeichneten Gerichte
erlaſſenen Subhaſtationspatentes vom heutigen Tage verwieſen. (715

Zerbſt, den 15. Januar 1896.
Herzogl. Auhaltiſches Amtsgericht.

10.

re

Bekanntmachung.
Amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen befinden ſich

1. im Ortsbeſtellbezirke
Alte Promenade 23
Beeſenerſtraſe 8
Beruburgerſtraße 14
Bismarckſtraße 27
Deſſauerſtraße 9
Domplatz 10
Friedrichſtraße 54
Frieſenſtraße 12
Frieſenſtraſte 16
Glauchaerſtraße 48

Gr. 19Gr. Klausſtraße 1
Gr. Steinſtraße 46
Gr. Steinſtraße 71

5. Gr. Steinſtraße 85
Gr. Ulrichſtraße 35
Herrenſtraße 5
Kl. Ulrichſtraße 26
Leipzigerſtraße 1
Leipzigerſtraße 11
Manesfelderſtraße 7
Mangsfelderſtraße 50

3. Martinſtraße 2
Merſeburgerſtraße 19
Pfännerhöhe 42
Poſtſtraße 1
Schmeerſtraße 28
Schmiedſtraße 34

h 31Thorſtrafßze
Viktoriaplatz 5
Wettinerplatz 2

3. Wörmlitzerſtraße 94
2. Landbeſtellbezirke.

bei Herrn Kerm. Jahn
J. R. Stellfeld.

I. R. Sträeener.
e Otto Soelloe.

Gaſtwirth A. Balzor.
B. Borgis.

Wwolg.

Ohr. Jung.
V. Röossler.R. Georgii.

Heinr. Bonne
Diogiſt HädicKoe.
I. H. Wever.

e G. Moritz.
wenn ocKoe.

A. Eneler-
e II B. Beyor.

S. Lange.
Steinbrechor Jasper.
I. A. Tindeisen.
Rich. Heinzoe.

„Zernh. Kathoe.
0. A. Spierling.
O. F. G. Ritzing-
T. Rxnoev.
T. RineckKo.
I. Spengler.
S. Moenniokoe.
Rabenald.
Joh. Schiller.

T T J

2

2

h

a) bei den Poſthülfſtellen in Biuckdorf, Canena, Diemitz, Paſſendorf;
b) in Mötzlich bei Herrn B. Förzter, in Zwintſchöna bei Herrn B. Brendel

Kaiſerliches Poſtamt I.
J. V. Meyer.

C

v
S

RAFCHI
e yn jeder Jopf den Namenszug m blauer farbe trägt

b--2-Das FleiſchPepton
der Compagnie Liebig

iſt wegen ſeiner außerordentlich leichten Verdaulichkeit und
eines hohen Nährwerthes ein vorzügliches Nahrungs- und

Kräftigungsmittel für Schwache,
namentlich auch für Magenleidende.

Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's
unter ſteter Kontrolle der Herren

Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. Carl v. Voit, München
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

Blutarme und Kranke,

Methode
[170

10

tikel a
Seiten
10,00

e
S

t

37 a r

3 e

.000 Ar-

dungen im Tewt

und auf 1000 3Tafeln, darunter 158 Farbendruektafeln u.

Gegen Ausgabe von 10 Pfennig täglich
in Teilzahlungen von monatlich 3 Slark liefere ich

das berühmte Werk an sollde Besteller, die ersten 8 Bände
sofort, die übrigen in entsprechenden Zwischonräamen.

S Neueste,

u Halbleder-mit eag. R J 0 N 8 S bänden zu

0 Abbil- je10 Mark.

soeben erscheinende fünfte Auflage
in 17

300 Kartenbeilagen.

OGlaub t jemand Ausstellungen machen zu können, vo nehme
iebh das Werk innerhalb 8 Tage nach Empfang wurülek.
Albert Rathke, Magdeburg, Breite Weg 196/197.

LEXIKoN

große RugtzholzVerſteigerungen
der Oberförſterei Ziegelroda am 13. und
14. Februar er., jedesmal von 9 Uhr
an im Herbſt'ſchen Gaſthofe zu Ziegel-
roda. Am 13. wird nur Eichen, am
14. das Nutzholz der anderen Holzarten
verkauft. Das Revier hat gute Abfuhr-
wege, liegt unweit der Bahnhöfe Quer
furt, Roßleben, Nebra ſowie der ſchiffbaren
Unſtrut. Ca. 923 Eichen in z. Th. ſehr
ſtarken werthvollen, vielfach extra guten
ganz aſtreinen Abſchnitten 1641 fm
125 desgl. Kniee 39 fw, 307 rm desgl
Nutzſcheite (Böttcherholz), 152 rm desgl.
Nutzrollen, 2--3 m lg. (Stellmacherholz),
396 Rothbuchen, z. Th. ſehr ſtark und
weißkernig 232 fw, 76 desgl. Pflug-
rüſter zur Selbſtwerbung 10 tm, 37 rm
desgl. Nutzſcheite und 155 rm desgl.
ſtarken Nutzrollen. 130 Weißbuchen 35fw,
2 rm desgl. Nutzſcheite, 25 rm desgl.
Nutzrollen und Rutzknüppel. 422 Birken
(z. Th. ſehr werthvoll) 112 km, desgl.
Stangen 284 I., 70 II., 10 III. und
15 rm desgl. Nutzknüppel, 4 m lg. 75,
z. Th. ſehr werthvolle Linden 67 kw,
48 rm desgl. Nutzrollen, 2,5 m lg., 74 rm
desgl. Nutzknüpvel, 2--2,5 m g.
27 Erlen 12 fm, 29 rm desgl. Nutz-
rollen, 6 rm desgl. Nutzknüppel, 2 und
2,5 m lg., 3 Aspen 3 fm, 1 rm desgl.
Nutzſcheite, 36 rm desgl. Nutzrollen, 18 rm
desgl. Nutztnüppel, 2,5 m lg., 6 Fichten

1 fw, desgl. Stangen: 58 I., 317 II.,
645 III., 8,70 Hdt. IV. 7,90 Hdt. V.
0,40 Hdt. VI. 2 rm KiefernNutzrollen
und 5 rm desgl. Nutzknüppel, 2 m lg.
Der Nadelholz Verkauf beginnt am
14. nicht vor 12 Uhr. Genaueres über
Lagerorte c. im Querfurter Kreisblatt.
Auszüge liefert gegen Copialien bei recht
zeitiger Beſtellung der hieſige Forſtſekretär
Limpert, Ausländer (Nicht-Preußen) und
unbekannte Käufer haben mindeſtens

baar anzuzahlen. Am 11. und 12.
werden die Stämme zur Vorbeſichtigung
von Schnee befreit ſein. (1185

Ziegelroda, Poſt Roßleben.
Der Königl. Forſtmeifter.

v. Kühlewein.
Zwei überzählige, noch junge

7

dArbeitspferde
ſtehen zum Verkauf bei [1077

Wittwe Agnes Wilke,
Gnölbzig b. Cönnern.

erprobt und empfohlen von den
Herren Profeſſoren

Prof. Dr. Srandt, Klauſenburg,
„Oeéelffs, Heidelberg,

Eichhörst, Zürich,
Emmert, Bern,
Frerichs Berlin,Gairdner, Glasgow,
V. Gietl München,
Forster, Birmingham,
Freuncd, Straßburg i. E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

Generalarzt Dr. Henrici, Poſen,
Prof. Dr. Hiruch, Berlin,

„Kohlschütter, Halle a. S.
Korczynsky, Krakau,
UKambl, Warſchau,
Lücke, Straßburg i. E.
Martins, Roſtock i. M.
V. Nussbaurn München,
Reclam Leipzig,
V. Rokitansky, Jnnsbruck,
Schaaffhausen, Bonn,
l. Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
V. Stoffolla, Wien,
Virchow, Berlin,

Scarnzonl, Würzburg,
Witt, Copenhagen,
Zcdekauer, St. Petersburg.

Ob Man laſſe ſich die Broſchüre mit den
ausfithrlichen Profeſſorengutachten u. den Briefen
von einigen Hundert practiſchen Aerzten, den
Analyſen der Chemiker 2c. kommen.

D2 Keinem denselben Zweoken
dienendem Präparat, weleher Art esauch seil, haben ſemals solche Em-
pfohlungen zur Seite gestanden.

Apotheker
Klehbard Brandt's Schweizerpillen

find heute in der ganzen Welt, ſowohl von der
Wiſſenſchaft als dem Publikum als sicher und
unsohäälioh wirkendes, angenehmes und
davbel so billiges

Haus- und Heilmittel bei
Störungen in den Unterleibhs-

orqganen,
trägem Stuhlgang, zur Gewohnheit
gewordener Stuhlverhaltung, u. daraus
entſtehenden Beſchwerden, wie: Leber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfscohmerzen,
Schwindel, Athemnoth, Herzklopfen,

Beklemmung, Appetttlosigkeit,
Blähungen, Aufstossen, Blutandrang
naoh Kopf und Brust c. hochgeſchätzt.

Apotheker
Richard Brandt's Schweizerpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als
Blutreinigungsmittel

ſehr beliebt und werden auch von Frauen
ern genommen, welche ſie den ſcharf wir-
enden Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen, Mix

turen c. vorziehen.

Man schütze sich beim
Ankaufe

vor Fälſchungen und verlange ſtets Apolheker
Richard Brandt's Schweizerpillen, welche in
faſt jeder Apotheke à Schachtel Mk. 1. erhältlich
und als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem
Felde wie obenſtehende Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächt en Apotheker
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen ſind Ex
tracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr.,
dazu Gentian und Bitterkleepulver in gleichen
Thellen und im Quantum um daraus 6 Pillen
im Gewicht von 0,12 herzuſtellen.

Wegen plötlichem Todesfall!

Eine vorzügliche

in beſter Gegend Vorpommerns mit
Kleinbahn auf der Feldmark, Areal
350) M., davon 2800 Acker, 400
Wieſen, 300 Weiden, vorzügliches
Inventar Rübenactien Pachtzeit
22 Jahre, iſt ſofort abzutreten. Be-
mittelte Reflectanten Näheres sub
J. V. 6169 bef. Rudolf Mosse
Berlin S. W. 1184
für Bauunternehmer

und Consortiums.
Unser ca. 6300 Meter gr. Grund-

stück, gegenüber des zukünftigen West-
bahnhbofes an der Ecke der Mansfelder-
u. Hafenstrasse belegen, mit ca. 200
Meter Strassenfront, welches sich zur Be-
bauung eignet, beabsichtigen zu Ver
kaufen. Angebote darauf nimmt bis
15. Februar d. J. entgegen. Mindest--
angebot und nähere Auskunft oertheilc
Reflektanten G. Kehse, Halle a. S.,
Mansfelderstrasso 44, p. [1167

Har7,Mähle am
ar Waſſerkraft, billig zu verkaufen,
chere Exiſtenz. Offert. unt. Z. 1206

in d. Exped. d. Ztg. [1206

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen
zu Original -Preisen.

Telephon-Ansohluss 591.

Rittergutzverkauf!

Ein hochrentables Rittergut in
Thüringen, nahe Reſidenz, Eiſen-

ahn u. Zuckerfabrik, (alter Familien
beſitz) ſoll wegen Erbauseinanderſetzung
preiswerth verkauft werden 130 Hekt.
in allerbeier Bodenklaſſe. Gebäude

und Jnventare gut.

Vffr

Wohnhaus herr-
ſchaftlich. Näh. unt. G. N. 158 an
Haasenstein &Vogler, A. G.
Magdeburg. Vernittler verbeten.

Orchestrion
16 St ck ſpielend, für Landgaſthof
paſſend verkauft mit 375 Mk.

Meckelſtraße 14, pat.

Penſion b. e. Oberlehrer.
Näheres unter V. Z. 5636 durch

Haasenstein Vogler, A. G.,
Hate a. S. [1201

Offene und geſuchte e
Stellen.

ne Stellen für
1 jüng. Rechnnngsführer und

Amtsſeer, 2 ält. Hofverwalter,
3 allein. Verwalter, 1 Volontär-
Verwalter, auf 2000 Morg. gr. Rüben
wirthſch., 12 Scholaren z. Crlernung der

Landwirthſch. auf mittler. Rittergut. unter
direkter Leitung des Herrn bei
Binneweiss, gr. Märkerſtr. 9.

JuſpektorStelleGeſuch.

Suche zum 1. April 1896 Juſpektor-
ſtelle, bin 29 Jahre alt und auf Vütern
Sachſens und Weſtpr. thütig geweſen.
Offerten beliebe man an die Expedition

r

o. Zig. sub Z. 1180 gelangen zu laſſen.

Junger Landwirth,
19 Jahr im Beſitz des einjährig-frei-
willigen Zeugniſſes, der ſeine Lehrzeit am
1. April beendet hat, ſucht um ſich weiter
auszubilden zu genannter Zeit Stellung
als Volontär-Verwalter auf kleinerem
Gute. Offerten unter Z. 1120 an die
Expedition dieſer Zeitung.

Adminiſtratorgeſuch.

Für mein ca. 400 Mrg. großes Gut
beſten Weizen und Rübenbodens, Provinz
Sachſen, ſuche ich einen tüchtigen, ſoliden,
gut empfohlenen, verheiratethen Landwirth,
zur ſelbſtändigen Bewirthſchaftung gegen
bohe Tentieme. Stellung angemeſſener
Kaution erforderlich. Antritt möglichſt
balv. Offerten mit Abſchrift der Zeugniſſe
und Angabe perſönlicher Verhältniſſe sub
Z. 1176 an die Exped. d. Ztg. erb.

VerwalterGeſuch.
Ein junger Landw., aus anſt. Hauſe,

der beſte Zeuguiſſe nachweiſen kann, die
in Abſchrift einzuſenden ſind, wird für
J. April geſucht als 2. Verwalter auf
Domaine
Nichtbeanwortung gilt als Ablehnung.

öngleina b. Schlöben S.- A. S

Erſter Verwalter-
Suche für meinen Volontair, w. ſeit

dem 1. Juni 1896 in m. Wirthſchaft
t iſt für 1. April a. e. Stellung
als 1. Verwalter oder Inſpektor unter
direkter Leitung des Prinzivals, in welcher
er ein ihm gehöriges Reitpferd benutzen
kann. Ich kann ihn den Herren Collegen
in jeder Hinſicht empfehlen, da er ſowohl
thätig, als auch umſichtig iſt, und Er
fahrung beſitzt. Zu jeder Zeit bin ich
bereit, Auskunft zu ertheilen und bitt
die Herren Bewerber ſich an mich
wenden. Auf Wunſch kann perſönliche

Vorſtellung erfolgen.
Gehalt nach Uebereinkunft.

Rittergut Syhra b. Geithain i. S.
Otto Beyer, Pächter.

Mein jetziger Oeconomie- Lehrling,
(GymnaſialAbiturient), den ich ſehr em
pfehlen kann, ſucht zum 1. April ds. J
Stellung, möglichſt als alleiniger

Verwalter
unter Leitung des Prinzipals in einer mit
Rübenbau verbundenen Wirthſchaft.

Dom. Schladebach bei Kötſchau,
(LeipzigCorbetha.)

W. Schele, Kgl. Oberamtmann
Zum 1. April ds. J. ſuche ich für meine

meine Wirthſchaft mit ſehr intenſtvem Be
triebe einen erfahrenen, fleißigen

Feldverwalter.
Anfangsgehalt 600 Mk. a. bei freier
Station. Erbitte kurzen Lebenslauf und
Zeugniſſe in Abſchrift.

Auch findet bei mir ein junger Mann,
der die Berechtigung z. einj.-freiw. Militär
dienſt beſitzt, als

HekonomieLehrling

Aufnahme. [1178Dom. Schladebach bei Kötſchan
(Leipzig-Corbetha

W. Sschele, Kgl. Oberamtmann.
Suche für meinen Sohn der im Beſitz

des Einj.-Zeugn. iſt und ein Jahr auf
einem Gute thätig war zum April auf
einem mittleren Gute eine
Stellg. zur weiteren Ausbildung
unter direkter Leitung des Prinzipals.
Familienanſchluß Bedingung. (1136
Salzwedel (Altmark). H. Ruhr.

Verwalterſtelle beſetzt.

Rittergut Spoereun II. [1162
I. Teutschebein.

Suche zum 1. April einen tüchtigen

Kuhhirten.
F. Wagner,

Petersberg b. Wallwitz, Saalkreis.

Per 1. März oder April wird eine ein
fache, beſcheidene, auſtändige

Landwirthſchafterin
in reiferen Jahren, welche gut bürgerlich
kochen kann und e thätig iſt, ge
ſucht. Zeugniſſe nebſt Angabe des Alters
und Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden
unter A. 1 Camburg a. S. poſtlagernd.

Ein jung. Mädchen, 19 J. alt, welches
d. Wirtoſch. erl. hat, in fein. Handarb.
erf. u. ſchon anderw. thätig war, ſucht
Stellung, um ſich in d. ff. Küche weiter
auszubild., als Stütze od. Mamſell unter
direkter Leitg. der Hausfrau. Gute Atteſte
ſteh. z. Seite. Auf Geh. w. weniger geſ.
als auf Familieranſchluß. Off. erb. unter
A. 2. poſtlag. Bern burg. 1089

Eine Wirthſchafterin
für den 1. April c. wird geſucht für Nitter-
gut Großtreben bei Torgau. Anfangs-
gehalt 280 M. Nicht unter 25 Jahren
alt. Milch zur Genoſſenſchaft.

1205) Delius.
Junges Mädchen

vom Lande wünſcht Stellung in einer
anſtänd. bürgerl. Familie, um ſich in
der Küche unter Leitung der Haus
frau zu vervollkommnen, dafür Haus-
arbeit übernimmt, im Nähen u. Glanz-
plätten erfahren. Familien-Anſchlu
erwünſcht. Offert. bitte unter E. 2
poſtlagernd Landsberg Bez. Halle
abzugeben. [1190

Ich ſuche ein

Hausmädchen
welches Waſchen, Plätten und Nähen
gründlich gelernt hat und gute Em-
pfehlungen beſitzt. Antritt möglichſt ſofort.

BIIy Dietze, [1181
Domaine Neubeeſen, Alsleben a. S.

Scholarinnen zur Erlernung der
Landwirthſchaf und junge Mädchen
zur Erlernung der feinen Küche finden
ſtets Stellen durch BRinneweiss,
Gr. Märkerſtr. 9. [1196

Empfehle: 1 Landwirthſchafterin, 25 J.,
verf. in f. Küche, 2 j. Landwirthſchafterinnen,
2 Scholarinnen w. koſtenlos lernen woll.
1 Kinderfrau 28 J., g. Zg. Köchinnen u.

tubenmädchen, Frau M. Wantzlöben,
Spiegelſtraße 1.

Notationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 46.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 46 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







